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Vom vrganiſierten Staatsmord.

In der Nationalverſammlung zu Weimar hat der Reichsfinanz
miniſter Schiffer am Mittwoch einen eindringlichen Appell an die Ar
beiterſchaft gerichtet, endlich von dem organiſierten „Wahnſinn“ Ab
ſtand zu nehmen, der in Geſtalt unabläſſig aufeinander folgender
Streiks die Vernichtung des ganzen Staates zur Folge haben muß.
Leider ſind derartige Aufrufe bei uns in der letzten Zeit an der Tages
ordnung geweſen und in der Preſſe, ſowie von den verſchiedenſten Re
gierungsſtellen immer von neuem ausgegangen vhne doch einge
ſtandenermaßen auch nur den geringſten Erfolg zu haben. Der Ur
ſachen, aus denen heraus der Zuſammenbruch nach der militäriſchen
Niederlage ſtets von neuem unausbleiblich ſcheint, ſind allzu viele, und
jede hat Anlaß gegeben, ganz ähnlich lautende Mahnungen an das
deutſche Volk in ſeinen einzelnen Schichten wie in der Geſamtheit zu
richten. So hat eine gewiſſe Gleichgültigkeit Platz gegriffen. Aber
ihr zum Trotz oder vielmehr gerade ihretwegen erhebt ſich für die
Preſſe die Pflicht, in dem Bemühen, das deutſche Volk aufzurütteln,
nicht zu erlahmen, denn wir wollen nicht untergehen, und wir dürfen
es nicht, wenn nicht gleichzeitig das Todesurteil über ganz Europa
geſprochen werden ſoll. Während wir ſelbſt noch uns im eigentlichen
Wortesſinn mit unferen Feinden im Kriegszuſtand befinden, iſt man
im neutralen Ausland bereits eifrig am Werke den ungeheuren Um
fang der Kriegskoſten an lebendiger Kraft feſtzuſtellen, und das Er
gebnis iſt für Deutſchland ſo vernichtend, daß man es jedem unab
en Streikhetzer und utopiſtiſchen Kommuniſten ins Ohr ſchreien
möchte.

In Kopenhagen hat ſich eine „Geſellſchaft für ſoziale Folgen des
Krieges“ gebildet, die eine umfangreiche Arbeit über die Zerſtörung
der deutſchen Volkskraft durch den Weltkrieg erſcheinen läßt. Dieſe
Denkſchrift kommt zu dem Schluß, daß unter Anrechnung des Rück
ganges an Geburten und der erhöhten Sterblichkeit infolge der Hunger
hlockade, ſowie der unmittelbaren Verluſte auf dem Schlachtfelde
Deutſchland im Weltkriege eine Menſcheneinbuße von nicht weniger
als 5 Millionen Leben zu beklagen hat! Das läßt alle Be
fürchtungen noch weit hinter ſich und überſteigt in ungeheurem Maße
alle Verluſte der uns feindlichen Staaten. Geburtenrückgang und ge
ſeigerte Sterblichkeit werden aber noch lange nachwirken und den Ge

ſamtverluſt Deutſchlands noch ſteigern. Jeder der getöteten, verhun
gerten und nicht geborenen Menſchen bedeutet aber gleichzeitig eine

tſprechende Einbuße an Arbeitskraft und d

e aufzubringende Steuerla d ztm achung und zum Ausgkleich. Vorausſetzung
aber wäre in erſter Linie eine Beſſerung der Exiſtenzbedingungen des
Einzelnen, d. h. alſo wiederum: Arbeit, Arbeit! Statt deſſen

Hringt der „Vorwärts“ eine geradezu kataſtrophale Abrechnung über
die ungeheuren Summen, die dem Volke durch die Streiks verloren
gehen. Gemeſſen an der Markwährung in der Schweiz, ſind im Ruhr
revier in wenigen Tagen 16 Milliarden verloren gegangen. Der
„Vorwärts“ ruft beſchwörend aus: „Volk, ermanne dich!“ Und
man fragt ſich in der Tat, wann endlich ſich der geſunde Volksſinn
aufbäumen und dem organiſierten Staatsmord ein Ende bereiten wird,
der hier am Werke iſt.

Deutſche Rationalverſammlung.

Weimar, 10. April 1919.
Die erſte Leſung des Etats wird fortgeſetzt.

Miniſterpräſident Scheidemann: Die Treue zum Vertrag ſoll
das Kennzeichen des neuen Deutſchlands ſein. Daneben ſteht die
Dreue zu uns ſelbſt. Es iſt d ein Gebot der Ehrlichkeit, wenn
wir nur ſolche Verpflichtungen übernehmen, die

mit unſeren Lebensintereſſen in Einklang
ebracht werden können. Und drittens die Treue gegen die Allgemeinheit das heißt, die Betätigung eines Geiſtes rückhaltloſer Verſöhnung

allen Völkern gegenüber. Wir wollen gern dem e Volke die
Bruderhand reichen, wenn es auf die gewaltſame Propaganda des
Bolſchewismus verzichtet. Wenn wir in bezug auf ElſaßLothringen
auf eine Volksabſtimmung drängen, G tun wir es nicht in der ſtillen
Hoffnung, einen Punkt des WilſonProgramms zu entkräften, ſondern
um für alle Zukunft mit Revancheideen oder neuen Entſchuldigungen
gegen Vergewaltigung aufzuräumen. Wir leiden ſchwer unter der
noch immer anhaltenden Zurückhaltung unſerer Brüder und Söhne in
er i Wir wünſchen von ganzem Herzen, daß derkommende Friede möglichſt bald Spielraum läßt für künftige Ausein
anderſetzungen. Werden wir aber, Volksvertretung und Regierung, in
der Lage ſein, dieſen unſeren Willen zur Völkerverſöhnung zur Gel
tung zu bringen Die Gefahren, die ich für den Erfolg unſerer
auswärtigen Politik ſehe, kommen nicht ſo ſehr von jenſeits der Grenze,
als vielmehr

aus unſerem Volke ſelbſt,
aus der unaufhörlichen Erſchütterung unſeres Landes In dieſemAugenblick ruhen Hunderttauſende von Händen, die allein n ihre
Arbeit die Zahlungsmittel ſchaffen können, ohne die es kein Pfund
Mehl und Speck für unſere Frauen und Kinder gibt. (Lebhafte Zu
ſtimmung.) Wir führen mit dem
Chauvinismus der Räterepublik einen Kampf auf Leben und Tod um

des Friedens willen,
ohne den wir zugrunde gehen. Wir brauchen das große Weltbündnisdes Völkerbundes, in dem gleichberechtigte Völker t ne entwickeln

können, ohne die alten Feſſeln der Rüſtungen und vhne die neuen
Laſten bolſchewiſtiſcher Bürgerkriege. Die Verhandlungen des in
Berlin tagenden Rätekongreſſes S wir mit Intereſſe und den
beſten Wünſchen. Eine ſchwere Verantwortlichkeit liegt auf ſeiner
Tagung. Möge er ſich klar darüber ſein, daß man geiſtige Be
wegungen nur mit geiſtigen Waffen bekämpfen kann.

Abg. Dr. Pfeiffer (Ztr.): Wir erheben im gegenwärtigen
Augenblick warnend unſere Stimme, und ich ſpreche im Namen der
ganzen Nativnalverſammlung, wenn ich dieſem Schmerzensſchrei,
eines bis zum äußerſten gequälten Volkes Ausdruck gebe. Für denFrieden erbeven wir

drei Forderungen,
ohne die es eine Einigung nicht geben kann Räumung des be
ſetzten Gebietes ſofort beim Friedensſchluß, Rückgabe unſerer
Geſangenen und Aufhebung der Blockade. (Stürmiſcher Beifall.) Wir
erheben laut und feierlich Einſpruch gegen das vielfach unerhört ge
walttätige Vorgehen unſerer Feinde in den beſetzten Gebieten. Jm
Namen meiner linksrheiniſchen Freunde ſpreche ich es erneut aus,
daß ſie in dieſer ſchweren Schickſalsſtunde unſeres Volkes alle Sonder
wünſche zurückſtellen und unerſchütterlich auf dem Standpunkt ſtehen,
daß ſie deutſch bleiben wollen. (Stürmiſcher Beifall) Wenn wir ſo
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Sonnabend, den 12. April 1919.

Gegen die Räte-Republik!
Nürnberg, 11. April. (Priv.Telegr.) Nach Blättermeldun

gen wurde in der geſtrigen Sitzung des Arbeiter und Soldatenrates
in Fürth die Räte- Republik mit Mehrheit abgelehnt.

Jn Amberg wurde die Räte- Regierung geſtürzt.
Jn Regensburg wurde mit 13 gegen 5 Stimmen der früher

beſchloſſene Anſchluß an die Räte- Republik aufgegeben

Der neue Senat der Stadt Bremen.

Bremen, 11. April. Die Bremiſche Nationalverſammlung
wählte heute die vorläufige Regierung, die aus einem 18 Mitglieder
zählendeir Kollegium des Senats beſteht. Zehn der neuen Senatoren
gehören der mehrheitsſozialiſtiſchen Partei an, acht wurden von der
demokratiſchen Fraktion vorgeſchlagen und gehören bis auf einen dem
früheren Sengt an. Die Unabhängigen und Kommuniſten waren der
Sitzung fern geblieben.

Von der Friedenskonferenz.

Amſterdam, 11. April. Nach einer Meldung der Central
News“ aus London berichtet der Pariſer Korreſpondent New
York World“: Das Ultimatum Wilſons, daß er ſich von der
konferenz zurückziehen würde, wenn die Hinderniſſe gegen 7
gang der Verhandlungen nicht aus dem Wege geräumt hat
zur Folge gehabt, daß die Beſprechungen beſchleunigt und beträchtliche
Fortſchritte erzielt wurden.

Volksabſtimmung in Deutſch-Böhmen.

Pariſer Blätter melden, daß die deutſchböhmiſche Frage be

ihrer Löſung ſteht. e i die d Ab tmung es für Deutſch Böhmen und die Sudetenländer durch eine

Volksabſti Aufſicht der
22

tung loſen. Die Abſtimmung erfolgt unter
Entente. Eigeite Kommiſſivnen begeben ſich in den nächſten Tagen zu
dieſem Zweck nach Prag und Brünn, um von dort gus die Abſtimmung
zu leiten.

nſeres deutſchen Gebietes verlangen, ſo verlangen
ß uns unſere Kolonien nicht wegge

z

die Unantaſtbarkei
wir auch, daß

Wiedergutmachung eine große habe
klärt, den d derung Schaden wieder gut zu mache
darf nicht auf Grun

phantaſtiſcher Zahlengebäude
erfolgen, die unſere Gegner einſeitig aufſtellen, ſondern der Liſten die
wir geführt haben, und die wir vorlegen werden. Der Völkerbund
muß auch Deutſchland als vollberechtigtes Mitglied aufnehmen, und
zwar ohne die moraliſche Quarantäne, mit der-wir uns nach der An
ſicht unſerer Gegner erſt den Zutritt erkaufen ſollen. Jn den Kreis
der Schiedsrichter, die in dieſem Völkerbund vprgeſehen ſind, ſollte
auch der Papſt aufgenommen werden. Es iſt eine vollkommen naive
und verfehlte Spekulation, durch das Eingeſtändnis unſerer Schuld
die Feinde milder ſtimmen zu wollen. Die Regierungsvorlage zur
Einfügung des Räteſyſtems in die Verfaſſun iſt eine unumgänglich
notwendige ſoziale Forderung, die uns in ihrem ſachlichen Gründ-
gehalt durchaus berechtigt erſcheint. Die politiſche Arbeit muß bei der
Volksvertretung bleiben, aber wirtſchaftliche Fragen können durch das
Räteparlament beſſer ausgearbeitet und vertieft werden.

Abg. Hoch (Soz.). Die anderen Völker ſollten anerkennen, daß
in Deutſchland der Militarismus für alle Zeiten beſeitigt iſt, wenn
uns nicht eine andere Entwickelung aufgezwungen wird durch Ver
gewaltigung des deutſchen Volkes. Ebenſo wichtig wie der Friede nach
außen iſt aber auch, daß wir Frieden im eigenen Lande bekommen.

Wir lehnen mit aller Entſchiedenheit die Räterepublik ab,
denn ſie bedeutet nicht Vereinigung der Kräfte ſondern die Ver

ewaltigung der Mehrheit durch eine Minderheit. Auch dieDittatur des Kapitalismüus lehnen wir ab. Den Satz von der Heilig

keit des Eigentums können wir in dieſer ſchweren Zeit nicht an
erkennen. Jeder, der mehr hat, als er braucht, darf dieſes Mehr nur
noch als Eigentum der Geſamtheit verwalten. Neben der National
verſammlung ſind auch die Arbeiterräte notwendig.

Um 2 Uhr wird die Beratung auf 4 Uhr vertagt.
Nach der Pauſe nimmt Reichsminiſter des Außern Graf Brock

dorff-Rantz au das Wort: Die Art, wie ElſaßLothringen jetzt be
handelt wird, iſt für den künftigen Frieden ausſchlaggebend. Es ſollte
aus einem Zankapfel ein Bindeglied zwiſchen den beiden großen Völ
kern werden, die künftig noch mehr als bisher auf eine gute Nachbar
ſchaft angewieſen ſind. Die ſchwere Kriſis im Oſten ſcheint vorläufig

überwunden durch den Verzicht der Entente auf die Danziger Landung
In der Frage Nordſchleswigs haben ſich die Dinge zugeſpißt. Nür ein
wirtſchaftlich erſtarktes Deutſchland kann ſeinen bisherigen Feinden
helfen, wirtſchaftliche Schäden des Krieges wieder gut zu machen. Da
zu bedürfen wir der Freigabe des beſetzten Weſtens, der ſchleunigen
Aufhebung der Blockade, der Zuführung von Lebensmitteln unter Be
dingungen, die den Ankauf überhaupt möglich machen.

Wir brauchen aber auch Rohſtoffe,
um wieder zu arbeiten, und um dieſe Rohſtoffe zu kaufen, brauchen wir
Kredit. Zu jedem Geſchäft gehört Vertrauen. Wer es uns ſchenkt,
wird nicht enttäuſcht werden. Jch weiß, daß man erklärt, im Miniſte
rium des Auswärtigen gehe alles den alten Schlendrian weiter.

Jch bin feſt entſchloſſen, Wandel zu ſchaffen.
Statt der bisherigen Einteikung nach Materien führe ich das Regional
ſyſtem ein. Jedes wichtige Land wird ſeinen Spezialreferenten be
kommen.

Hand in Hand damit geht eine Reform des Perſonals.
Gemeinſam mit unſeren Gegnern müſſen wir die Hand ans Werk legen,
das unſeren Kindern und Enkeln eine würdige Zukunft ſichern ſoll.
Ein Symbol dieſes Entſchluſſes iſt Deutſchlands Verpflichtung, Belgien
und Nordfrankreich wieder aufzubauen, und wir beklagen es doppelt,
daß das Mißtrauen der Gegner die Erfüllung

durch den gehäſſigen Mißbrauch unſerer Kriegsgefangenenzu erzwingen u Wenn wir die Frage nach der Schuld am Kriege
ſtellen und ſie offen und wahrhaft beantworten wollen, ſo geſchieht es,
um die vergangenen Schäden zu erkennen und einen deutlichen Strich
unter ſie zu mächen. (Lebhafter Beifall

Abg. von Payer (Dem.): Jch ſpreche hier als Vertreter der
bürgerlichen Demokratie. Wie überwiegend ſozialiſtiſch der Grund
charakter der gegenwärtigen Reichsregierung iſt, das iſt erſichtlich an
der Verteilung der Regierungsſitze zwiſchen den Mehrheitsparteien und
auch an den Handlungen und Unterlaſſungen der Regierung, die nur
einer vorwiegend ſozialiſtiſchen Weltanſchauung entſprungen ſein
können, wenn ich auch zugeben will, daß dieſe Weltauffaſſung eine
etwas mildere Schattierung iſt als die, die uns der Abg. Hoch heute
vormittag vorgetragen hat. Wenn wir hätten annehmen können, daß

Neueſte
45. Jahrg.

Aus der Vationglverſammlung.

Weimar, 11. April. (Priv.-Telegr.) Der
lung iſt vom Reichsminiſter Preuß der Entwurf eines Ge

tigt, während der Tagung der Nationalverſammlung n
des Stagatenausſchuſſes und eines von der Nationalverſamt
wählten Ausſchuſſes von 15 Mitgliedern diejenigen geſetzlichen
nahmen anzuordnen, die ſich zur Regelung des übergangs von d
Kriegswirtſchaft in die Friedenswirtſchaft oder aus dringenden ſonſt
Anläſſen als notwendig erweiſen. Dieſe Verordnungen ſind
Nativnalverſammlung alsbald zur Kenntnis zu bringen und auf ihr
Verlangen aufzuheben.

Neue Mißerfolge der Kommuniſten.

Hannover, 11. April. (Priv.-Telegr.) Der von den Spartakiſten
r. r z rfür geſtern angeſetzte Generalſtreik kann als geſcheitert be

S den. Jn einigen Betrieben wurden die Arbeiter durch die
Spartakiſten zur Einſtellung der Arbeit gezwungen. Die Arbeiter
ſchafthat daher um Schutz gebeten, der ſowohl vom örtlichen
A. und S.-Rat, als auch vom S. Rat des 7. Armeekorps zugeſagt
wurde. Der Zentralrat hat mitgeteilt, daß bei weiteren Ausſchrei
tungen der Spartakiſten der Belagerungszuſtand verhängt
werden würde.

ver

Ruhe in Aeghpten.

London, 11. April.
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aber glauben Sie deshalb nicht, daß wir blind gegen die Fehlgriſſe
und Unterlaſſungen der Regierung ſeien. Es muß aber wohl ein großer
Jrrküm in der Berichterſtättung vorliegen, wenn wir heute leſen, daß
der Miniſterpräſident einer Abordnung aus Kaſſel erklärt habe, die De
mokratie mache in ſozialen Fragen der Regierung mehr Schwierigkeiten
als das Zentrum. Angeſichts der Leiſtungen der Nationalverſamm-
lung dürfen wir wohl ſagen Es iſt eine gewaltige Summe
von Arbeit, die wir geleiſtet haben, es iſt auch eine große Sumine
von Opfern und Verzichten, die wir auf uns genommen haben, und wir
dürfen hoffen, daß uns die Nachwelt das einmal beſſer anrechnen wird
als die verſtimmte Gegenwart. (Beifall.)

Trüb iſt das Bild, das die auswärtige Politik bietet.Wir können froh ſein aus den Ausführungen des Herrn Reichs
miniſters ſehen zu können, daß er der Zukunft nicht hoffnungslos, ſon
dern mit einer gewiſſen Feſtigkeit entgegenſteht. Der Miniſterpräſident
hat uns eine Unterſuchung der früheren Vorgänge durch einen Staats
gerichtshof zugeſagt und, wie man hört, dürfen wir den Entwurf in den
nächſten Tagen erwarten. Jch möchte die Gelegenheit nicht vorüber
en laſſen, ohne meine warnende Stimme über das geplante Vor
gehen zu erheben. Wer Schuld hat, ſoll ſein Recht finden aber nicht in
der geplanten Form und nicht in dieſem Augenblick. (Sehr richtig!)
Wenn erſt einmal die Archive geöffnet werden, und wenn die Menſchheit
wieder für ein objektiveres Urteil fähig iſt, dann mag die Weltgeſchichte
ihr inappellables Urteil ſprechen. Beifall.

Die bevorſtehende Verſtändigung mit Deutſch-Sſterreich
iſt das einzige Erfreuliche, was uns auf dem Gebiet der auswärtigen
Politik bevorſteht. Die Nativnalverſammlung will die Vereinigung
durchgeführt wiſſen (Lebhaſter Beifall und Zuſtimmung), und hoffent
lich wird nichts verſäumt, um dieſen Willen zur Tat werden zu laſſen.
Die Hungerblockade weiter wirken zu laſſen, nur um ein zu
ſammengebrochenes Volk noch ſchwächer zu machen und die Maſſen der
Bevölkerung immer mehr dem Staatsgedanken zu entfremden, das iſt
eine Politik ſo grauſam und gedanken arm (Lebhafte Zuſtim-
müng daß ſie nicht vorbildlich ſein kann. Den Völkerbund im Schilde
zu führen, um gleichzeitig eine völkerbundfeindliche Geſinnung zu
züchten, das iſt ſo widerſinnig daß eine führende Hand in dieſer Art
von Staatskunſt vermißt werden muß. Das Räteſy ſtem, das ein
ſeitigen Standes- Erwerbs und Jntereſſenvertretungen die ausſchließ
liche politiſche Macht in die Hand ſpielen ſoll,

verwerfen wir grundſätzlich und entſchieden.
(Sehr richtig!) Wir freuen uns der Erklärungen, die der Miniſter
präſident abgegeben hat. Würde die Regierung auf dieſem Gebiete den
Boden der Vemokratie verlaſſen, dann müßte ſie auf die Unterſtützung
der Demokratie verzichten. Die Regierung darf niemals vergeſſen, wie
dieſe Reformen von der anderen Seite ausſehen. Was man dem einen
t nimmt man ig der Regel dem anderen. Jede Opferwilligkeit aber
hat ihre Grenzen. Wir ſtellen der Regierung weiterhin un ſe r
Vertrauen zur Verfügung, denn eher als alles andere ſteht uns
jetzt die Rettung des Vaterlandes. Ledhafter Beifall bei den Demokr
Abg. Schul Bromberg (Deutſchu.ſ. Anlaß zur ſchärfſten
Kritik iſt gegeben, denn was haben die Männer der Revolution ver
ſprochen und was haben ſie gehalten Was iſt aus unſerem Vater
land geworden, ſeit die Revolution herrſchte Der Miniſterpräſident
feiert den Sieg über den Militarismus. Aber würden er und ſeine
Kollegen noch auf dieſen Bänken ſitzen, wenn die Reſte des alten Mili
tarismus ihn nicht ſchützen würde Die Kriegswirtſchaft muß ſchnell
abgebaut werden. Das deutſche Volk hat ein Recht auf einen Frieden
der Verſtändigukg. Wir erwarten von unſeren Unterhändlern dieſen
u re ſowie die hre en S der Kolonien und nach
Rückſendung unſerer Gefangenen. Mit Entrüſtn ir einSchuldbekenntnis für den Krieg ab. n en r

Miniſterpräſident Scheidemann: Wenn ich recht verſtanden
habe, hat der Vorredner geſagt, er laſſe es dahingeſtellt ſein, ob ſich die
jetzige Regierung bei der Erörterung der Schuldfrage von ihrem Haß
gegen ihre Vorgänger leiten laſſe. Jch lehne eine derartige Zu
mütung ab.

Rieſſer (D. Vpt.): Bei der Feſtſetzung der Debetpoſten muß
verden, ob die Mehrheitsſozialiſten überhaupt
macht werden können, was die Unabhängigen
hrt haben. WMehrheitsſogialiſten könnnen

ßen abſchütteln, und dieſe
artakiſten.die Sp

Die Nativnalverſammlung iſt eine ver
r

Lrantwore lichkeit für die Regierung mit



verhandelt kapitaliſtiſche Ware. Die Revolution wird weiterhin bis
r Sozialiſierung verwirklicht werden. Vorher gibt es keine Ruhe.
ie Revolution marſchiert und ſie wird ſiegen.

Präſident Fehrenbach teilt mit, daß von den Abg. Löbe, Gröber,v. Payer, Graf Poſadowsky und Dr. Heinze folgender Antrag ein

gegangen iſt:
Das deutſche Volk, das die Laſten harter Waffenſtillſtandsbedingungen

in der Erwartung eines baldigen Friedens auf ſich nahm, hat einen An
ſpruch auf einen Friedensvertrag, der dem von allen krieg-
führenden Staaten unwiderruflich als Grundlage angenommenen Pro
gramm des Präſidenten der Vereinigten Staaten entſpricht. Dieſes
Programm ſichert allen Völkern Selbſtbeſtimmung, nationale und
politiſche Freiheit, Erlöſung von den Rüſtungslaſten, ein neues ſoziales
Völkerrecht, weitherzige Löſung ihrer kolonialen Jntereſſenfragen undden Bund e Völker

Ein Rechtsfriede, der die Gefangenen befreit, die Hungernden er
löſt, die beſetzten Gebiete freigibt, die Arbeit international ſchüht und
uns keine jenem Programm widerſprechenden Gebietsänderungen zu
mutet, ein ſolcher Friede iſt ebenſo gewiß ein Segen der Menſchheit,

wie ein Zwangsfriede ein Fluch bleiben müßte. Der Wille des
ganzen deutſchen Volkes lehnt einen Gewaltfrieden
ab. Jnmitten der Leiden einer hungernden Bevölkerung, inmitten der
ſtaatenerſchütternden Gärungen, die ſich durch die Verzögerung des
Friedens von Tag zu Tag ſteigern, erwartet die Nationalverſammlung
von der Regierung, daß ſie nur einem Frieden der Ver
ſtändigung und Verſöhnung zuſtimmt und jeden Ver
trag ablehnt, der die Gegenwart und Zukunft des
deutſchen Volkes und der Menſchheit preisgibt.

Der Antrag wird gegen die Strmmen der Un abhängi
an angenommen. (Es entſteht ein großer Lärm. Den U. S. werden

a Rufe e zugerufen.)
ird auch ein weiterer ieinen Ausſchuß für Wiehe ſehnten e en t n t die

räſidenten und 28 Nialede zu berufen, angenommen
und clete Sulager“ Nächſte Sitzung Freitag 3 Uhr: Anfragen

S

Die Parteien Preußens gegen einen Gewaltfrieden.
Sämtliche Parteien der preußiſchen Landesver

e
ar e er ein wahrer Frieden der len

Bentaen cn e hetehnen ten e Weint
e Wegen Suche ten e Weclengenen non Den

kekn et vergägline Räumun r Der
ne wir ch g der beſehten Gebiete angeord

Wer Eine Botſchaft Eberts.
eimar, 11. April. Die Natidnalverſammlung hat am Doimar, 11. Die R h nnerstag bei Abſchluß der erſten Leſung des Etats eine

genommen worin ſie das Recht das deutſchen Volkes auf einen Frieden
nach dem Wilſonſchen Programm bon neuem feſtlegt. Wie wir hören
wird als Antwort darauf vorausſichtlich eine Botſchaft des Reichs

r ne r in der der Präſident ſeine Zuti den von der Natibnalverſam fn e rig nalverſammlung aufgeſtellten Grund

Preußiſche Vallonalverſammlung.

Präſident Leinert eröffnet die S n a m
dent eröffnet die Sitzung um 258 Uhr nachmittag. Die Beamtenanträge gehen nach kurzer en n e

aushaltungsausſchuß. Bei Beratung von Anträgen auf Abbau der
wangswirtſchaft und Wiederaufbau des Handwerts und des Klein
andels erklärt Abg. Hammer Du. die Kriegsgeſellſchaften ſollten
fort aufgehoben werden. Durch den Rohſtoffmangel würden jetzt
underttauſende von Handwerkern zur Arbeitsloſigkeit verurteilt

M (Ztr.) erachtet als notwendig, zur Wiederaufrichtung des
ittelſtandes finanzielle Hilfeleiſtung und Uberweiſung von öffent

ichen Jnſtandſetzungsarbeiten an das organiſierte Handwerk. Abg.er d er -Charlottenburg (Dem.) acht die Regierung unter

z rm dahin zu wirken, daß die e Sozialiſierung die Lebens
ähigkeit des Mittelſtandes nicht berühre. Abg. Leidig (V. Vpt.
widerſpricht den Sozialiſterungs und Kommunaliſiexungsverſu en
die ſchon viele Werte vernichtet hätten. Abg. Mehrhof [U. S
e Abbau, ſondern der Ausbau der Zwangswirtſchaft iſt er

x e Sitzung Freitag 1 Uhr: Anfragen und Ankträge. Schluß

Zwiſchen Waffenſtillſtand und Frieden.

e angeblichen Friedensbedingungen für Deutſchland

Da Met jährige Beſetzung des Rheingebietes
„Daily Mail meldet aus Paris, daß wahrſcheinlich diebedingungen für euren folgende ſein en Wer her

die deutſ he militäriſche Grenze. Uber das Saartal
wird voraus ichtlich vereinbart, daß ſämtliche Berg werke in dieſem
Gebiet Frankreich überwieſen werden, das heißt, daß Frankreich auch
den Privatbeſitz dieſer Bergwerke ausbeuten darf Beuer ſoll die

ahlung der Kriegsentſchädigung über dreißig Jahre
verteilt werden und bekanntlich die Form einer Einkommenſteuer für
r n erhalten. Bis di Kriegsentſchädigung bezahlt iſt, wirddas heingebiet von belgiſchen und e ſgen
Truppen beſetzt werden, was allein dreißig Jahre beanſpruchen
dürfte. Jm r r mit dieſen Bedingungen wird noch ge
meldet, daß über die Höhe der Kriegsentſchädigung wieder eine neue
Vereinbarung getroffen wurde, und zwar die, daß nicht die Militär
penſionen, ſondern lediglich die Penſionen für Zivilperſonen, die durch
c h Handlungen der Deutſchen zum Beiſpiel durch Luftombardements oder n ums Leben gekommen ſind, t

len n S e iunch „Daily Mail“ zuträfe, wären
en für Deutſchland natür unannehm bar.aber a d ſie v en h n tondon wird geme et: Der Pariſer Korreſpondent der

Morning Poſt meldet: Ich habe heute vernommen, die Mat
Pétain und Joffre einen Bericht erſtattet haben, in dem

e die Beſetzung des linken Rheinufers verlangen, und zwar ſo langes die Friedensbedingungen von Deutſchland völlig Sult ſich
Poincars und die franzöſiſchen Kammermitglieder, die Einblick in die
Arbeit der re erhielten, ſollen mit dieſer Forderung einverſtanden ſein. Man hört aber ba die übrigen Alliierten ſich definitiv

n haben, an elner militäriſchen „Wacht gm
ein teilzunehmen, und es iſt nicht ren daß

einige von ihnen zögern dieſe ſchwere Laſt ihrem Lande aufzubürden
Sie ſind der Anſicht, daß eine Beſetzung die Unterhaltung einer Armee
von 200 000 Mann nötig machen würde. Für Frankreich ſelbſt würde
das ungefähr folgendes bedeuten: da Frankreich die Garniſon im
eigenen Lande und in dein Kolonien aufrechterhalten muß, fo rechnen
manche damit, daß eine Beſetzung für Frankreich die Aufrechterhaltung
einer ſtehenden Armee von 400 6000 Mann nötig machen würde, mit
anderen Wortken, daß das Syſtem der dreijährigen Dienſtpflicht auf
rechterhalten bleiben müſſe. Die drei Marſchälle ſetzen hingegen aus
einander, daß die Kraftanſtrengungen, die von Frankreich verlangt
werden nicht ganz ſo ſchwer würden, wie es den Anſchein habe, weil
ihrer e nach 100 000 Mann genügen würden, um ſtrategiſch
wichtige Punkte zu beſetzen. Sie fügen hinzu, daß auf eine mili
täriſche n des Rheingebiets nicht verzichtet werden könne.
Denn wenn Heutſchland ſich weigern ſollte den Friedensvertrag durch
Zufübren ſo könnte man auf dieſe Weiſe die Unkerſchrift von Deutſch
and er eng Die Ankunft von Paul Cambon, dem franzöſiſchen

Botſchafter in England in Paris wird mit dieſer Auffaſſung, daß
man an dem Prinzip der Beſetzung feſthalten müſſe, in Zuſammen

Jm Summe mit der Fragen laſſen ſich die „Daily
News“ aus Paris melden, daß die Franzoſen ſi mit nicht wepeger
zufrieden geben wollen als mit einer dauernden Beſetzungdes Rheingebietes. Die Armee der Alliierten müſſe ſich dort
nicht nur niederlaſſen, bis die Schulden bezahlt ſind, ſondern für immer.

Zur Lage im Reiche.
Die Vorgänge in Magdeburg.

Magdeburg, 10. April. Die ſchnelle Beendigung des Ge
neralſtreirs in Magdeburg iſt vor allem dararff zurückzuführen, daß die
den Mehrheitsſozialiſten dige Arbeiter nicht mehr mit
machen wollten Sie erklärten, in den Generalſtreik n zu
ſein, weil Brandes der Führer der Metallarbeiter, v wordeniſt. Nachdem der Streik aber geſtern eine politiſche ärbung
angenommen hätte, hätten ſie die Arbeit auch ohne Aufforderung der
Streikleitung von ſelbſt wieder angetreten Die verfloſſene Nacht ver
lief im allgemeinen ruhig, abgeſehen von zeitweiſe alen Schieße
reien, die aber keinen ernſten Hintergrund und auch keine Folgen
hatten. Die Zahl der bei den Unruhen und ihrer Unkerdrückung er
ſchoſſenen Perſonen beträgt neun, darunter eine Frau. Die
Zahl der mehr oder weniger Schwerverwundeten beläuft ſich auf
fünfzig. Jnzwiſchen iſt denn auch das Wachtregiment wie die Bürger
wehr aufgelöſt worden. An ihre Stelle ſoll eine Einwohnerwehr
treten. Der den Mehrheitsſozialiſten dgcperige Arbeiterſekretär
Krüger (alſo nicht der Gewerkſchaftsſekretär R. Krüger aus
Merfeburg!) iſt vorläufig zum Polizeipräſidenten ernannt worden.
Der Arbeiter und Soldatenrat wird aufgelöſt und je ein beſonderer
Arbeiterrat und ein beſonderer Soldatenrat gebildet, dem nur aktive
Soldaten angehören dürfen. Träger von Soldatenuniformen, deren
es hier noch eine ganze Menge gibt, ohne m ſie Soldaten ſind, miß
handelten einen Offizier vom 26. Regiment ſchwer, und nur mit Mühe
konnte ſeine Ermordung verhindert werden Schließlich gelang es dem
übel zugerichteten Offizier, ſich in Sicherheit zu bringen.

Abwanderung von Bergarbeitern in die Landwirtſchaft.
Halle a. S. 10. April. Infolge des Streikterrors haben in den

letzten Tagen mehrere hundert Bergleute in den Bergbau
betrieben bei Mücheln und in der Umgegend von Halle ihre Stellungen
gekündigt und ſind zur Landwirtſchaft abgewandert. Sie aus
drücklich gegeben daß ſie ſich nicht fortgeſetzt zu Streiks zwingen
laſſen wollen.Die Abwanderung gelernter Frgein aus den Kohlengebieten
vird natürlich die Folge haben, daß die Kohlenförderung noch mehr
als bisher gefährdet wird. Denn daß es geraume eit dauert, bis
ungelernte Arbeiter bis m Leiſtungsfähigkeit der gelernten gediehen
ind, verſteht ſich von ſelbſt.

Auch Braunſchweig Räterepublik

Ein Ultimatum des Braunſchweiger Arbeiterrats
an den Landtag.

Auf einer am Donnerstag anf dem Schloßplatz abgehaltenen
Volksverſammlung teilte der frühere Präſident derges mit, daß
der Landesarbeiterrat dem Landtage ein Ultimatu m überreicht
habe, ob er bexeit ſei, alle Macht an den Arbeiterrat ab
zutreten, Die Antwort des Landtages ſtehe noch aus. Wenn der
Landtag dieſer Horderung nicht entſpreche, dann ſei er erledigt. An die
Volksverſammlung ſchloß ſich wieder ein großer Umzug durch die
Stadt. Jm Zuge bewegte ſich eine Muſikkapelle und mehrere rote
Fahnen. Die Ausrufung der Räterepublik Braunſchweig
ſoll am nächſten Sonnabend in feierlicher Weiſe vorgenommen werden.
Braunſchweig iſt von der Außenwelt vollſtändig abgeſchloſſen. Die
kommuniſtiſche Streikleitung hat angeordnet, daß ſämtliche öffentlichen
Lokale geſchloſſen zu halten ſind. Mit Ausnahme der Lebensmittel
geſchäfte müſſen alle Geſchäfte geſchloſſen bleiben. Die Licht und
Waſſerwerke bleiben vorläufig im Betrieb. Nach 8 Uhr abends darf
Niemand ohne Ausweis auf der Straße ſich aufhalten Um eine Auf
nahme oder Fortſetzung der Arbeit unmöglich r machen, werden jetzt
alle Betriebe durch die bewaffnete Arbeiterwehr bewacht. Der Ge
neralſtreik iſt infolge dieſer Zwangsmaßnahme in der Stadt
Sladt Braunſchweig allgemein. Auch die ſtädtiſchen und ſtaatlichen
Arbeiter, ſowie viele Privatbeamte ſind zur Arbeitsniederlegung ge
nötigt.
geſetzt.

Hie Amwälzung in Bahern.
Der Rat der Volksbeauftragten in München geſtürzt.

Die „Fränkiſche Tagespoſt“ meldet aus N ürnberg: Eine Mitt
woch nacht eingetroffene Depeſche aus München meldet, daß der Rat
der Volksbeauſtragten in München geſtürzt ſei und daß eine neue
kommuniſtiſche Regierung gebildet worden ſei. Das bisherige
Mitglied des Zentralrates Münchens, Niekiſch, iſt aus dem Zentral
rat ausgeſchieden.Zum Volksbeauftragten für Militärweſen wurde Reichhart, Mit

glied des Vollzugsausſchuſſes des Landesſoldatenrates ernannt.
Eine weitere Meldung aus München beſagt: Jn der Nacht zum

Donnerstag wurde eine Verſammlung der kommuniſtiſchen Betriebsräte
abgehalten, die ihre entſcheidende Abſtimmung Donnerstag früh vor
nahm und einen neuen Zentralrat, beſtehend aus fünf Arbeiter und
fünf Soldatenräten, wählte. Da der Kommuniſtenführer Dr. Levien
die Beteiligung ablehnte, wurde der Maurerpolier Kloß zum Vorſitzen
den gewählt. Jm Laufe der Nacht holten ſich die ommuniſten elf
Geiſeln aus den Reihen der Gewerkſchaftsführer.

Die Lage in München.

Bamberg, 10. April. Über den neuen Umſchwung in München,
wo die unabhängige Regierung geſtürzt und eine kommüniſtiſche ausgerufen iſt, liegen an hieſiger uſtandiger Stelle noch keine beſtimmten

Nachrichten vor, doch hat man Beweiſe in Händen, daß in München ſich
baldigſt ein Um ſchwung vom Radikalismus zu geordneten Ver
hältniſſen vollgiehen wird. Ein großer Teil der Münchener Garniſon
hat erklärt, die radikale Regierun nicht mehr zu unterſtützen, und in
der Bürgerſchaft gährt es bedenklich. Der Bürger und Beamten-
ſt rei kann jede Minute ausbrechen. Die wirtſchaftliche Abſperrung
Münchens vom Umland macht ſich ſchon in empfindlicher Weiſe be
merkbar. Zudem weiß München genau, daß auch alle nach München
führenden Hauptbahnen von Regierungstrüppen beſetzt ſind. Die
Meldung auswärtiger Blätter, daß bereits Regierungstruppen aus
Paſſau und Freiſing zum Einmarſch in München bereit ſtehen, wird
von zuſtändiger Stelle in Abrede geſtellt. Man will lediglich die Ein
ſchnürung Münchens immer enger ma
den Umſturz in der Stadt hinarbeiten. a e e Truppen ſtehen
dem Kabinett Hoffmann re Zahl zur Verfügung. Die Bam
berger Garniſon iſt durch die Verhaftung verſchiedener radikaler S.
Räte geſäubert worden, und der Garniſonrat veröffentlicht im Ein
verſtändnis mit den Kaſernenräten in der Preſſe eine Erklärung, daß
er ſich geſchloſſen mit ſämtlichen Truppenteilen hinter die ſozialiſtiſche
Regierung des Miniſterpräſidenten Hoffmann ſtellt. Aus dem Lande
treffen fortgeſetzt neue Kundgebungen für die Regierung In fmannein. Die Zahl der bayeriſchen Städte in denen noch eine ſah angert

ſchaft für die Räterepublik beſteht, wird von Tag zu Tag kleiner

Keine böhmiſche Kohle mehr für Bayern.
Nürnberg, 11. April. Die böhmiſchen Kohlenwerke haben in

folge der Vorgänge in München und Augsburg ihre Lieferungen
nach Bayern eingeſtellt und erklären, bis zur Wiederherſtellung

eordneter Verhältniſſe keine böhmiſche Kohle mehr nach Bayern ge
angen zu laſſen. Die nord deutſchen Zuckerfabriken er

klären, bevor ſie an die Kommunalverbände Zucker liefern, müſſe das

Geld dafür eingezahlt werden, weil in Bayern die Räte
republik erklärt worden ſei.

Das iſolierte München.
München 10. April. Geſtern abend wurden über München von

Fliegern Flugblätter abgeworfen mit der Mitteilung, daß München
bald von dem früheren Bayern abgeſchloſſen ſein werde. Auch die
Lebensmittel und Kohlenzufuhr werde eingeſtellt. Eine Maſſen
demonſtration gegen die Räterepublik ſtehe bevor. Tatſache iſt, daß die
Telephon und Telegraphenverbindung mit Nürnberg, Frankfurt
(Main) Berlin, kurz auf allen h d e zum Norden unterbrochen
ſind. Teilweiſe iſt auch der Bahn und Poſtverkehr unterbunden

Keberall Generalſtreitſieber.

Generalſtreik der deutſchen Bankbeamten.
Das Wolffſche Büro meldet aus Berlin: Die im Reichsarbeits

amt zwiſchen dem Verband Berliner Bankleitungen und den Bank
beamtenorganiſationen geführten Einigungsverhandlungen ſind nach
Hſündiger Dauer ergeb nis los abgebrochen worden. Infolgedeſſen
haben die beiden Organiſatisnen der Bankbeamten zunächſt die Be
amten in Hamburg, Leipzig und Frankfurt a. M. aufgefordert, ſich demr gebracht Die Kberzeugung gewinnt an Boden, daß eine wirt

chaftliche Blockade nicht in Betracht komme, wenn Deutſchland Wider
ſtänd leiſten ſollte. Generalſtreik anzuſchließen.

Die VBewafſfnung der Arbeiterſchaft wird ununterbrochen fort

chen und ſo auf

Politiſcher Generalſtreik in Zwickau.

lung den Generalſtreik beſchloſſen.
wegen unzureichender Exnährung re war, nimmt immer mehr
den Charakter eines politiſchen Streikes an, als deſſen Urheberhieſige Kommuniſten anzuſehen ſind. Jn einem t vormittag ver
anſtalteten e Demonſtrationszuge wurden lakate mitgeführt,
welche zum Anſchluß an die Sowjetregierung in Rußland und Ungarn
auffordern. Die hieſigen Mehrheitsſozialiſten verhalten ſich nach wie
vor ablehnend Zum Generalſtreik. Die Bergarbeiter ſind mit Aus-
nahme der Wilhelm Schächte und eines Teiles der Schächte des Erz
gebirgiſchen Steinkohlenvereins nicht r Arbeitswillige wer
den an der Arbeit verhindert. Die nach Dresden entſandte Abordnung,
welche vom Wirtſchaftsminiſter eine erhöhte Lebensmittelzuweiſung
erlangen ſollte, iſt unverrichteter Sache zurückgekehrt, da der Miniſter
nicht in der Lage war, eine derartige Zuſage machen zu können. Bis
jetzt iſt die Ruhe nirgends geſtört.

Die Verhandlungen im Ruhrrevier.
Aus Eſſen wird berichtet. Eine Konferenz von Vertretern der

s und von Vertretern des Zechenverbandes tagteam Mittwoch unter dem re des Reichsarbeitsm tagt Bauer und
unter Teilnahme des Reichskommiſſars Severing, ſowie von Ver
kretern des preußiſchen Handelsminiſteriums im Rathauſe zu Eſſen,
um c der durch den Generalſtreik im Ruhrgebiet geſchaffenen Lage
Stellung zu nehmen. Die Konferenz kam nach eingehender Prüfung
u dem Ergebnis, daß eine Verkürzung der Arbeits zeit für
ie unter Tage beſchäftigten Grubenarheiter auf ſechs Stunden im

Intereſſe unſerer Volkswirtſchaft zurzeit unmöglich iſt. Auf drin
gende Vorſtellungen der Vertreter der Bergarbeiterverbände, die der
Meinung Ausdruck gaben, daß ein Entgegenkommen in bezug auf die
Arbitszeit e der ſchlechten Ernährungsverhältniſſe unbedingt
notwendig ſei, haben die Vertreter des Zechenverbandes auf Einwir
kung des Reichsarbeitsminiſters ſich bereit erklärt, die Sieben
ſtundenarbeitszeit für die unter Tage be aene Arbeiter,
einſchließlich Ein und Ausfahrt, zu bewilligen urch dieſe Verkürzung der Arbeitszeit ſind die Feutſchen Bergarbeiter beſſer geſtellt als

die engliſchen. Die Arbeitszeit der Arbeiter über Tage bleibt unver
ändert Die Frage, ob eine weitere Verkürzung der Arbeitszeit ſer
die unter Tage beſchäftigten Bergarbeiter ſich ermöglichen läßt, ſolleiner Prüfung durch eine Kommiſſion unterworfen werden, die feſtzu
etzen haben wird, ob eine weitere b mit Rückſicht auf unſere
oltswirtſchaft und die Konkurrenzfähigkeit unſerer Induſtrie auf dem

Weltmarkt durchführbar iſt.
Rach einer Mitteilung des Zentralzechenrats in Se trifft die

Nachricht, daß ein Mitglied der Neunerkommiſſion ver aftet worden
ſei, nicht zu.

Der Streik der Eiſenbahner in Danzig
iſt etzt zu einem politiſchen Streik erklärt worden mit dem Ziel der
endgültigen r der Regierung EbertScheidemann, e
kung der Räterepublik und Anknüpfung von Beziehungen zu den Sow
jekregierungen in Rußland und re Bis zum Donnerstag mittag

en rund 20 000 Arbeiter der Reichswerft, der Schichauwerft, der
aggonfabrik, der Artillexiewerkſtätten und der Gewehrfabrik. Jn

einer auf der Eiſenbahnhauptwerkſtätte n Verſammlung
der Streikenden wurde ein Telegramm des Eiſenbahnminiſters Oeſer
verleſen, der die Forderungen der ſtreikenden Arbeiter ablehnt. Der
n von Danzig aus wo d durch Beamte, die in ihrereſamtheit nicht am Streik beteiligt da und von militäriſchem S n
möglichſt fahrplanmäßig aufrecht erhalten. Jm Vorortverkehr ſin
Pendelzüge eingerichtet.

Wie die Franzoſen Streikverſuche unterdrücken!
Dem B. T.“ wird aus Aachen gemeldet: Ein Streikver uch beim

Kraftwerk Mainz wurde durch die franzöſiſche Androhung ſofortiger
Deportation und Zwangsarbeit beim Wiederaufban Belgiens umgehend
beigelegt.

Die Odyſſee des Reichsjuſtizminiſters.

o des Reichsjuſtizminiſters muten an
In Wahrheit

Lebens

atte

Zeitläufte: der Befreier und der Juſtizminiſter haben den Unabhängigen
die Waffen abgenommen und eskortieren, in der gen den Revolver, die
unabhängige Bedeckungsgarde zur Helmſtedter Polizei.

owelt der tragikomiſche Verlauf. Nur noch einige Schlaglichter
ſollen folgen. Wie kam man dazu, Landsberg nach Braunſchweig zu
lransportieren War die Braunſchweigiſche Regierung verſtändigtz
billigte ſie das Tun der Aufſtändiſchen Das ſind Fragen, die zu unter
ſuchen ſind und die vollſtändig aufgeklärt werden müſſen. e n iſt
auch dieſe Situgtion: Herr Albert Vater, der Eichhorn Magdeburgs,
fordert von Landsberg die Freilaſſung Brandes a ſeuſet ſ für denReichsjuſtizminiſter. Die gabineneiuſtig, die man früher ſo oft ver

urteilt hat, verlangt Herr Vater nun ſelbſt für ſich und ungabhängi
gen Kinder. Der Himmel möge uns vor ſolcher Rechtspflege der Un
abhängigen bewahren. Da war ja die des alten Syſtems noch er
Endlich aber, und das iſt die eigentliche Moral aus der e n es
Reichsjuſtigminiſters, ſolche Zuſtände, wie wir e hier erleben, ſind auf
die Dauer einfach unerträglich. Streik im Ruhrgebiet, Räterepublik in
Bayern, Verhaftung des Huſtizminiſters in Magdeburg, wann ſind wir
eigentlich zu Ende Uber politiſche Probleme kann man ſtreiten, über
wirtſchaftliche Forderungen läßt ſich vielleicht eine Sinn erzielen,
aber gegen den t um des Aufſtandes willen, gegen Gewalttat,
Rechtsbruch und Plünderung gibt es nur das Mittel, das Landsbergs
Miniſterkollege Noske anwendet: gegen brutale Gewalt hilft nur Gewalt
und ein feſter Entſchluß. Das hat ja auch der tapfere Polizeiwachtmeiſter
von Helmſtedt bewieſen.

Zum Wiederaufban der Landwirtſchaft.

Der demokratiſche Abgeordnete Dr. Böhme, Geſchäftsführer des
Deutſchen Bauernbundes, hat in der Nationalverſammlung folgende
kurze Anfrage geſtellt:

daß die a desbekannt,Iſt es der Reichsregierun
heute noch ſo geregelt iſt, daß nurkünſtlichen Düngers au

die ihn ſchon vor dem Kriege bezogen haben Iſt es der Reichsregie-
rung weiter bekannt, daß die Verminderung der Viehbeſtände und die
ſchlechte Ernähdung des Viehs eine Verringerung des natürlichen
Düngers nach Güte und n herbeigeführt und daß dadurch
auch bei den einſt viehſtarken Klein und Mittelbetrieben ein ſtarkes
Bedürfnis nach künſtlichem Dünger entſtanden iſt Iſt die
Reichsregierung bereit unter Berückſichtigung e Verhältniſſe dafür
u ſorgen, daß nunmehr den ſtark ausgeſogenen öden der Klein undMRittelbetriebe künſtliche Düngung in einer ihren Bedürfniſſen ent

ſprechenden Menge zugeführt wird? Jch begnüge mich mit einer
ſchriftlichen Antwort.

Schulfragen.
Auf eine Anfrage des Abgeordneten Delius iſt jetzt folgender

Beſcheid des Miniſters ergangen:
Auf die Anfrage wird mitgeteilt daß eine Verordnung in Vor

bereitung iſt, die das autoritative Reltorat beſeitigen und an ſeine

Stelle eine kollegiale Verwaltung der mehrklaſſigen
Schulen ſetzen wird.

Bezüglich der Beſeitigung der Störungen des Schul
unterrichtes durch den Konfirmandenunterricht,
müſſen zunächſt Verhandlungen der Unterrichtsverwaltung mit den
kirchlichen Behörden gepflogen werden, da Vereinbarungen dieſer
Stellen aus früherer Zeit vorliegen, die von uns nicht einſeitig ge
löſt werden können.

Zwickau, 11. April. Die Streikenden haben in einer Verſamm
Der Streik, der urſprünglich

diejenigen Landwirte, d. h. in der Regel die größeren ſolchen erhalten

e



en einheimiſchen Arbeitskräften in land wirtſchaftlichen Be
c

nicht bei den zuſtändigen Stellen an,

S Schwierigkeiten der rn der en e de zur Scheidemann Gruppe ge
hörenden ſozialdemokratiſchen Bezirksverbandes GroßBerlin hat am

6. April das Mitglied der Nationalverſammlung Hermann MüllerNiederbarnim in einem Vortrag über die hie Lage auf z

n n d en nachdrücklich hingewieſen. N
dem Bericht des „Vorwärts“ ſagte er:

„Es iſt ein Unglück, daß unſere gar das Heft in die Hand
bekommen hat in einer Zeit, die der Sozialiſierung ſo ungünſtig iſt
wie nur möglich. Das ganze Wirtſchaftsleben liegt danieder.
alle Vorausſetzungen der Sozialiſierung h Unter dieſen Um
ſtänden darf man nicht experimentieren, ſondern man muß mit der
Sozialiſierung äußerſt vorſichtig umgehen. Nach ruſſiſchem Muſter
dürfen wir ſie nicht betreiben, denn ſo würden wir unſer Wirtſchafts
leben nicht heben, ſondern auf das ſchwerſte ſchädigen.“

Jm „Vorwärts“ iſt nicht erwähnt, was Hermann Müller nach den
Berichten anderer Blätter noch weiterhin ausgeführt hat. So hat er
nach der „Voſſ. Ztg.“ u. a. geſagt: „Der W 8geiſt des Unternehmers dürfe nicht unterbunden werden. Es e herausgeſtellt,
daß der Privat betrieb beſſer arbeitet als der Staat s betrieb

„Unter, lebhafter Zuſtimmung“ führte Hermann Müller dem„Vorwärts“ zuſolge noch aus „Bei der Beurteilung der gegenwärtigen
Lage muß berückſichtigt werden, daß die Arbeiter ausgehungert und
deshalb nicht ſo leiſtungsfähig ſind wie früher, aber da große Maſſen
von Arbeitern der gegenwärtigen Situation ſo verſtändnislos
egenüberſtehen, daß ſich eine ſo große Streikluſt bemerkbar macht, dashaue man doch nicht gedacht. Und das ſind dieſelben, die während des

Krieges nicht genug Überſtunden ſchieben konnten.
Noske über die Machtfrage.

Berlin 10. April. Einem gelegentlichen Mitarbeiter des B.
T. ſagt der Reichswehrminiſter Noske über die Lage in Berlin
Natürlich iſt mit der Möglichkeit zu rechnen, daß fanatiſterte Elemente
einen Putſch oder Unruhen verſuchen, die militäriſche Leitung ſt aber
auf alle Eventualitäten vorbereitet. Wenn es nötig iſt, greifen wir
mit größter Rückſichtsloſigkeit durch. Jn Berlin und Umgebung ſind
ſo ſtarke Truppenverbände zuſammengezogen, daß ich für einen Erfolg
garantieren kann. Jn Magdeburg verläuft alles programmäßig. Die
Stadt iſt vollkommen in unſerer Hand. Jch möchte als Kurioſität
bemerken, daß jetzt auf meinen Befehl mit Maſchinengewehren ge
ſchützte Motorboote auf der Elbe patrouillieren, um die Schiffstrans
porte, die amerikaniſche Lebensmittel ſtromaufwärts bringen, vor
ſpartakiſtiſchen Kberfällen zu ſchützen Über die Lage in Bahern äußerteich Noske fölgendermaßen: Mein Freund Hoffmann n ſich nur
noch kurze Zeit halten, ich nehme an ſich die Verhältniſſe zu
gunſten der geſetzmäßigen Regierung konſolthieren werden. Wenn es
nicht anders geht wird München ebenfalls mit Waffengewalt zur Ord-
nung zurückgeführt werden, wie das in Bremen, üſelborf uſw. ge
chehen iſt. Ehe unſer liebes Vaterland in den Abgrund des Chaos
türzt, ſoll lieber auf das kräftigſte zugeſchlagen werden. Selbſt

wenn Blut fließen ſollte, das über die verbrecheriſchen Hetzer der
äußerſten Linken kommt. Jm Ruhrrevier ſind die Verhältniſſe weſent

lich günſtiger, als die e wahrhaben will. 5 abeſeinerzeit dem Generalkommando in ünſter befohlen, die Streik
leitung zu verhaften. Es wurde aber nur ein Mitglied ergriffener dieſe Herren können ſich darauf verlaſſen, daß man fe nicht
mit SamtHandſchuhen anfaſſen wird, wenn ſie in unſere Hände fallen
Hier hilft nur rückſichtsloſes Zugreifen. Zu den meiſten Anträ en,
die beim Reichskongreß der Räte eingegangen ſind, betreffend Ein
richtung eines Reichs-Soldatenrates, der dem Reichswehrminiſter
Noske koordiniert werden ſoll (Rote Garde uſw.), fagt Noske: Der
Reichskongreß der Räte kann nur Wünſche äußern, die der Nativnal
verſammlung zur Beſchlußfaſſung unterbreitet werden. Jch bin Demo
krat genug, um Nanegen nichts zu ſagen. Aber wenn der Reichs
Soldatenrat Tatſache werden ſollte, ginge ich. Ohne einheitliche
Leitung, ohne Diſziplin iſt nichts Vernünftiges anzuſtellen. Das
dürften die leten Monate nachgerade genug dargetan haben.

Merſeburg und Amgegend.
11. April.

Eine Stadtverordnetenſitzung findet am Montag ſtattAbgabe von Baracken an die Landwirtſchaft S Unter

eben ſcheitert bekanntlich vielfach daran, daß es an geei neten Unter
tsmöglichkeiten auf dem Lande fehlt. Um n angel an

re enabztthelfen, hat ſich zurzeit die Heeresverwa ung bereit
t Baracken ſoweit ſie ihr zur Verfügung ſtehen, für landwirt

ſchaftliche Notwohnungen zur Verfügung zu ſtellen, jedoch verzögert
ſich die Anlieferung der Baracken zumeiſt dadurch, daß dieſe wohl

efordert werden. Es ſei daher
eſuche land wirtſchaftlicher Benochmals darauf hingewieſen, daßtriebe auf Rherlaſſung von Baracken für Notwohnungen direkt an die

Korpsintendantur der in Frage kommenden Bezirke zu richten ſind.
Regelung der Ferkelpreiſe. Die Einführung bon Höchſtpreiſen

für Ferkel im ganzen Reichsgebiet zur Regelung der jehigen über
trieben hohen Ferkelpreiſe iſt nicht angängig, da eine richtige Abſtufung der Preiſe in den verſchiedenen Uberſchuß un Bedarfs
ebieten kaum durchführbar iſt. überdies hat eine Feſtſetzung von

Höchſtpreiſen vhne gleichzeitige Bewirtſchaftung der Ware keine Aus
ſicht auf Erfolg, wie durch das Beiſpiel der Gänſehöchſtpreiſe erwieſen
wird, und eine ſo empfindliche Ware wie die Ferkel kann nicht in
öffentliche Bewirtſchaftung genommen werden. Das Reichsernährungs
miniſterium empfiehlt daher den Regierungen der Freiſtaaten die
Regelung der Ferkelpreiſe allgemein n einem Wege vorzunehmen,
wie er böm Preußiſchen Landesfleiſchamt beſchritten worden n di
hat den Preußiſchen Provinzial re anempfohlen, auf die

uſammenfaſſung und Uberwachung des n Ferkelhandels auf
rund eines Zuſammenſchluſſes der Ferkelhändler im Wege privat-
rechtlicher Vereinbarung hinzuwirken. Nach dem Vorgange in derProvinz Hannover verpflichten ſich die Ferkelhändler, ben Einkauf
von Anſtellferkeln und Läuferſchweinen eine beſtimmte Preisgrenze
für das Pfund Lebendgewicht nicht zu überſchreiten, beim Weitkerver
kauf nur einen angemeſſenen Zuſchlag zu erheben, den Einkaufspreis
an der Abnahmeſtelle auf Verlangen nachzuweiſen und im Falle einer
Zuwiderhandkung eine empfindliche Konventionalſtrafe zu bezahlen.Gefälſchte Reiſebrotmarken ſind im Umlauf. Die van en
ſind ſo plump, daß ſie mühelos ſofort zu erkennen ſind, namentlich
beim Vergleich mit einer echten Reiſebrotmarke. Vor allem fehlt in
dem Papier das Waſſerzeichen. Der Reichsadler ſowohl im Untertonwie auch auf den einzelnen Abſchnitten zeigt aufſalende Unterſchiede
von dem Reichsadler auf den echten Karten Der Reichsadler auf den
einzelnen Abſchnitten iſt ſchmäler und höher. Die Vorderſeite der gefalſchen Reiſebrotmarken zeigt auch nicht die feine Zei nung des

braunen Unkergrundes, ſo dern iſt in plumper Strichelmanier in
blauen Strichen ausgeführt.

Saalehochwaſſer in Sicht.
Oberlauf der Saale geſtern Hoch

Aus Jena wird gemeldet, daß vom
waſſer 1 e gemeldet wurde.

Räude iſt unter dem Pferdebeſtande des Kaufmanns Ernſt
Bereeg n Neumarkt 39, feſtgeſtellt worden.

Bäckermeiſter Verſammlung. Der Jntereſſenverband der
Bäckermeiſter des Kreiſes hatte für geſtern nachmittag zu
einer Verſammlung in das „Neue Schützenhaus“ e n die vom
Vorſitzenden, Bäckermeiſter Hüthel mit begrüßenden Worten er
öffnet und geleitet wurde. Nachdem er auf die Bedeutung der Be
prechungen hingewieſen hatte, erhielt Kollege Müller (Dürrenberg)
as Wort zu ſeinem Referate über die Eingaben zwecks S

des Verdienſtes. Ausführlich begründete er die ja jedem Kol
legen zur Genüge bekannten Verhältniſſe, die unhallbar geworden ſind,
und erinnerte daran, daß auf die bisherigen Eingaben vom Januat
und Februar bisher immer noch kein genügender Beſcheid gegeben
worden ſei. Der Landrat habe erklärt, nachdem das e lange Zeit
Wehr unerledigt blieb, für die Beſtimmungen ü er Brotpreiſe,

preiſe uſw. ſeie der Regierungspräſident zuſtändig und dieſer
wieder habe das Geſuch den Landräten zu rieben. So vchon vier Monate ne ohne daß Ausſicht eſteht, daß die Be

trotzdem Material über die Verhältniſſe in anderen Kreiſeneſchafft S ſoll, die Eingaben erledigen. Die Sache ſei anſcheinend

auf dem toten Punkt angelangt, und nun gelte es energiſ
zutreten wie bisher. Feſt S e, daß diezu gerecht ſeien, n das kaufende Publikum erkennt das an. Nach

einer lebhaften Ausſprache, in der bitter Klage über die Qualität des
Mehles verſchiedener Mühlen, über die große Ausbeute (die faſt un
möglich iſt) uſw. Beſchwerde geführt wurde, kam immer wieder die
Forderung auf größere Spannung (durch Herabſetzung der n
oder Erhöhung der Brotpreiſe) zum Ausdruck. Viele Kollegen konnten
mit Unterlagen aus anderen Kreiſen dienen Das Hausbackverbot

B. in anderen Bezirken auch ſchon aufgehoben, faſt in allen Nachſartreiſen iſt der Brotpreis höher und die Ausbeute geringer. Wenn

auch die Meinungen in manchen Punkten auseinandergingen, ſo konnte
man doch die Wahrnehmung machen, daß ſämtliche Bäckermeiſter 4
ſchloſſen ihre Forderungen vertreten. Einſtimmig
wurde folgende Reſolution angenommen: „Den verſammelten Bäcker
meiſtern des Kreiſes Merſeburg iſt es eine Unmöglichkeit, eine immer

er auf
orderungen der Bäcker nur

er der Eingabe, den Brotpreis zu erhöhen oderG e abzuſetzen, e. Wir beantragen daher
en ſofortigen ammenkritt des Wirtſchaftsausſchuſſes, welcher die8 o feſtſetzt, wie dieſe unſere Nachbarſtadi Halle

ha Wir machen e hen aufmerkſam, ſei eine längere Ver
d g unſerer Eingabe als bis 24. d. M. erfolgen ſollte, wir mit

en zu ſtehenden Mitteln die Behörde zur Anerkennung un
ſeret é ten Forderung bringen würden, da ſeitens der Bevölkerung
eine Erhöhung als zu Recht beſtehend anerkannt wird.“ Nach einerweiteren e. wurde ein timmig beſchloſſen, der Eingabe noch
Fgenden Zuſatz g „Die Bäckermeiſter des Kreiſes Merſe

eben gegen die Ausbeüte von 137 Pfund Proteſt und fordern,urg ern e ab 24. d. M. auf 182 Pfund feſtgeſeht wird. In Weißen

z beträgt die Ausbeute 132, in Halle 136 Pfund. tl ler (Dürrenberg) berichtete hierauf noch über den in Weißenfels
ttgefundenen Bezirkstag, und nach einer weiteren anregenden Ausa wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Uber ſeine Erlebniſſe in ruſſiſcher Gefangenſchaft ſprach am
Donnerstag nachmittag der jeht hier in feiner Vaterſtadt weilende

aufmann Traxdorf vor einem Kreiſe von Damen der Frauenhilfe
St. Maximi. Der Redner war vor dem Kriege in Omſtk im aſiatiſchen
Rußland als h ender anſäſſig und wurde beim Kriegsbeginn
auf der Rückreife nach Omſt auf einer kleinen Eiſenbahnſtation als
eng r alte und unter militäriſcher Bewachung abtrans-
ortiert. eine Begleitung beſtand wiederholt aus 3 bis 6 Gen
armen, und die Unkerſuchungen und Verhöre erneuerten ſich überall,

wo dem Gefangenen ein längerer Aufenthalt, natürlich hinter Schloß
und Riegel, aufgenötigt wurde. Dieſe Unterſuchungen wurden, wie
der erregende beſonders hervorhob dadurch recht uünangenehm, weil
bei jeder etwas von ſeinem Eigentum an den Händen der Ruſſen
bangen blieb. Für ſeinen Unterhalt erhielt er täglich 10 Kopeken, die
natürlich nicht ausreichten und ihn nötigten, einen weſentlichen Zu
ſchuß aus ſelner Taſche zu leiſten Wie oft er ſolche Unterſüchungen
und Verhöre zu beſtehen hatte und mit welchen Menſchenſorten er in
den rſ iedenen Gefängniſſen zuſammentraf, das hier wiederzugeben
würde den uns ging ſtehenden Raum weit überſchreiten.

in Tomſt angelangt, traf der Gefangene dort mit deut chen
eidensgenoſſen zuſammen, die die neuen Ankömmlinge mit dem Liede

Deutſchland über alles empfingen. Die genannte Stadt diente als
Sammielpunkt für die im ruſſiſchen Reiche aufgegriffenen Deutſchen,
und hier verfloſſen 8 Wochen, ehe der Weitertransport erfolgte. Der
Aufenthalt in Tomſtk war erträglich, abgeſehen natürlich von der aus
allen möglichen Verbrechern beſtehenden Umgebung; es wurde den Ge
fangene erlaubt, aus dem Hotel ihre Speiſen zu beziehen, da die ge
jeferten ungenießbar waren, und dürch die guten Verbindungen dieſer

el ſtet gelang es ihnen auch, die neueſten telegraphiſchen Nach
richten von den Kriegsſchauplätzen zu erhalten. Die Weiterreiſe wurde
auf dem Fluſe Tom zu Schiffe bewerkſtelligt, das für dieſe Fahrt, die
ſonſt 5 Tage beanſprucht, 9 Tage brauchte. Die Deutſchen waren
arüber nicht b denn das Ziel ihrer Reiſe, Tobolſk, war wenig ver

lockend. Dieſe tadt an der Mündung des Tobol in den Irtiſch hat
ein eilnedes Hlima, fumpfigen Boden und die größten Gefängniſſe
in Rußland. Viele Hunderte von den deutſchen Zivil- und Kriegs
gefangenen, die hier unfreiwilligen Aufenthalt nehmen mußten, haben
auf dem im Walde angelegten Friedhofe ihre kehte Ruheſtätte ge

reren waren die Zivilgefängenen, die man bis dahin fo
ngſtlich bewach hatte, als ihnen in Tobolſt erklärt wurde, ſie ſeien

unker gewiſſen einſchränkenden Bedingungen frei und könnten ſich ſelbſt
ein Quartier a Der Redner hatte auf der Reiſe Gelgenheit ge
funden, ſeine Frau über das Ziel ſeines Transports zu benach richtigen,
und ſo glückte es ihm, ſchon nach 5 tägigem Aufenthalt in Tobolſt ſeine
Frau einpfangen zu können, die in Geſellſchaft von 3000 Oſterreichern
änkam. ier ähre hat das Trarxdorſſche Ehepaar hier aushalten
müſſen. Um nicht müßig zu ſein, wurde von ihm ein Cafe eröffnet,
deſſen Bediennung aus lauter Deutſchen beſtand, die in ihrer Heimat
ang andere Stellungen eingenommen hatten. Nach den vorgenannten
ſterreichern kamen auch noch aus Lodz und Warſchau 2000 Deutſche

an. Die e gen dieſer Gefangenen zeichneten ſich durch Ordnung
und Sauberkeit aus; bei jeder Wohnung war auch ein Gärtchen an
elegt. Da der Winter hier acht Monate dauert und bis zu 40 Grad
älte bringt, ſo iſt der Sommer leider nur kurz aber ziemlich heiß,

und es kommen Früchte zur Reife, die auch in Deutſchland angebaut
werden. Der Vortragende verſuchte a als gewandter Kaufmann,
der die xuſſiſche Sprache vollſtändig beherrſcht, weiterhin noch auf
anderen Gebieten und konnte im Holz und Pferdehandel gute Erfolge

nie Daß der Vortragende auf ſeinem Transport De der ruſſi
ſchen Kaiſerfamilie Begegnete, die er im Auslande wohlgeborgen ver
mutet, e nur nebenbei erwähnt. Um Weihnachten 1917 wurden die
Zivilge angenen infolge der in Rußland eingetretenen bolſchewiſtiſchen
Umwälzung freigegeben und im April 1918 trat der Redner mit 42
Schickſalsgenoſſen in einem Waggon, der ihnen 5000 Rubel koſtete, die
RPückreiſe über Wiatka und Moskau an. Um dieſe Zeit koſtete in
Rußland ein Pfund Brol bereits 8 Rubel und ein Pfund Zucker
25 Rubel. Schwierig war die Reiſe nach Petersburg und der Emp
(ars dort ſehr unfreundlich. Die Not war ſchrecklich und der Anblick

r Stadt grauenerregend. Die Menſchen taumelten auf den Straßen
I ne ſt und umherliegende tote Pferde wurden von den
z en aufgefreſſen. Seine Bekannten traf Traxdorf in traurigem

uſtande, teils voller Ungeziefer an, von dem ſich die ermatteten und
Skeletten abgemagerten Leute nicht mehr befreien konnten. Aller

eſitz war von den Bolſchewiſten in Beſchlag genommen, Brot wurde

aus Du hergeſtellt.nach 12 tägigem Auf ſthalte in Petersburg endlich die Nähe der ruſſi
e Grenze, wo ſich der Empfang in Pleskow, Dünaburg und Wilnaehr freundlich geſtältete und für reichliche Beköſtigung geſorgt war.

S

n Hünaburg, wo Kriegs und Zivilgefangene getrennt wurden zeigte
ſes ſich, daß die Hälfte der Reiſenden aus Kriegsgefangenen beſtand

die wohl wußten, daß ſie noch nicht auf Freigabe zu rechnen hatten
deshalb ſich in Sibirien Zivilanzüge verſchafften und ſo aus ihrer Ge
ſragt entkamen. Unvorhergeſehenen Aufenthalt gab es noch in
er Quarantäne und der Enllauſungsſtation, bis man ſchließlich in

Eidtkuhnen preußiſchen Boden betrat, wo die Reiſenden mit Brot
und Fleiſchmarken und allerlei Liebesgaben bedacht wurden. Von
42 Wägen, welche der Zug von hier wegführte, gingen nur 2 in 12-
nahe Fahrt bis Berlin. Von hier aus erfolgte die Fahrt nach

erſeburg.S Tivvli Theater wurde geſtern abend Suppeés bekannte

Operette „Jatinitzag“ zum erſten Male aufgeſührt, und zwar mitbelen Erfolg. Die Wiedergabe des beliebten Werkes unter Direktor

Dechants Spielleitung war ſehr gut. Die Benefiziantin Emmh
Moſer war eine anmutige Lydia, ſhmpathiſch in Spiel und Geſang
Blumen und r Geſchenke belohnten die beliebte Künſtlerin für
ihre außerordentlichen Leiſtungen Frau Direktor Henckel

echant als Leutnant Samoiloff feſſelte dürch ihr raſſiges, char
mantes Spiel. Den Berichterſtatter p. Golz gab Ludwig Heine mit
gutem Gelingen, trefflich in Spiel und Maske waren Otto gen o t
als General Kantſchukoff und Karl Gebhardt als Sergeant Bielo
ſeurium, flott wie immer Direktor Dech an t als Jzzet Paſcha Sie
konnten ſich zuſammen mit den anderen Darſtellern für den lebhaften
Beifall des vollen Hauſes oftmals bedanken

Die gemütlichen Sachſen“, eine Varieté und Burleskengeſell
ſchaft, gaſtiert Sonngbend im Neuen Schützenhaus

vnzerte. Jn der „Funkenburg“ findet Freitag abend das
2. Militärkonzert, im „Ratskeller“ ein Künſtlerkonzert ſtatt.

Antwort des Reichspräſidenten Ebert auf die Kund-
gebungen gegen Losreißung deutſchen Gebietes.

Auf die Kundgebungen von Magiſtrat und Stadtverordnetenver
ſammlung in ihren Sitzungen vom 7./8. April und die Kundgebung
in der Volksverſammlung in der Turnhalle am 8. April iſt heute an
den Erſten Bürgermeiſter Hertzog folgende Drahtung des Reichs
präſidenten Ebert eingegangen die erkennen läßt, daß auch die Reichs
regierung nicht gewillt iſt, ſich einem Gewaltfrieden

u beugen ſondern feſt auf dem Rechtsfrieden der 14 Punlte Wilon zu beharren

Erſter Bürgermeiſter Hertzog, Merſeburg!
Telegramm aus Weimar, Schloß

Danke für Telegramme über Einſpruch von Magiſtrat und Stadt
vervrdnetenverſammlung und über Entſchließung der Volksverſamm
lung gegen Abtrennung deutſchen Gebiets und bitte Dank den Be
teiligten übermitteln. Reichsregierung ſteht feſt auf den mit Entente
als Friedensgrundlage vereinbarten vierzehn Punkten Wilſons und
wird gegen hiermit unvereinbare Abtrennung deutſchen Gebietes mit
allen Nachdruck Stellung nehmen. gez. Ebert

Für unſere Hausfranen!
Lebensmittelkalender für Sonnabend den 12. April.)

Für Haushaltungen
Ausgabe. Mager- und Buttermilch bei Schanze und Konſum-

verein (An der Geiſel).

Mit 1600 Deutſchen erreichte man

nd Grühwurſt dei Rudolph (Nr. 701--14 Lehmen e Schubert 9401-—10 400) und Staake 12 701
bis 13 400).50 rein Butter auf jede Stadtfettmarke, auf Zuſatzkarten

ebenfalls das gleiche Quantum.

Mücheln und Umgegend.
11. April.

reyburg (Unſtrut), 11. April. Eine Schar Kinder machte ſichin i er e zu ſchaffen, wo ſie ſich eine Bude in den Lehm ge

baut hatten. Der acht Jahre alte Sohn des Fabrikarbeiters Otto
Schild befand ſich in der ſelbſtgebauten Bude, während die anderen
Kinder darüber ginn eeginaen. Plötzlich rutſchte das Erdreich zu
ſamen und der Knabe wurde verſchüttet. Ein hinzukommender
Mann zog ihn hervor, der Junge war aber ſchon erſtickt. Die an
deren, zum Teil großen Knaben degingen die Torheit, davon zu laufen,
anſtatt helfend einzugreifen.f See r April. Ein frecher Diebſtahl wurde nachts
auf dem zur Domäne Schönewerda e Vorwerk Günthers

of“ ausgeführt. Trotz der Wachthunde des dort wohnenden Schäferst rten Diebe einen zum Betrieb des Pumpwerkes dort untergeſtellten

a fort. Ein ſofort herbeigeeilter Polizeihund nahm die Spur
auf, doch konnte er ſie nicht weiter verfolgen, da jedenfalls das Tier
auf einen Wagen verladen und ſo fortgeſchafft wurde. Der beſtohlene
Beſitzer ſetzt auf die Ermittelung des Täters eine Belohnung von
1000 aus.

Gerichtsverhandlungen.
Schöffengericht Merſeburg. Der Fleiſchermeiſter Paul N. hier

u Einſpruch gegen zwei ihm zugeſtellte amtsrichterliche Straf
efehle geſtellt. Er war beſchuldigt, im Dezember 1918 und im Februar

1919 je ein Schwein ohne amtliche Erlaubnis, ohne
amtliche Unterſuchung geſchlachtet zu haben. Er hatte inſofern Er
folg, daß die Strafe auf 400 A ev. 40 Tage Gefängnis r
wurde. Gleichzeitig wurde auf Einziehung des beſchlagnahmten
Fleiſches erkannt. Die in einer anderen e in Halle im
Gefängnis befindliche Arbeiterin Lina Sch. aus Altenburg war wegenUnlerſhia ung angeklagt. Sie hatte im Dezember 1918 in Klein
Corbetha beim Gemeindevorſteher einen ihrer Schweſter der Frau
Auguſte Töpe als r nen i en Geldbetrag von37,50 A abgehoben und dieſes Geld für ſich verbraucht. Jhre Strafe
wurde auf 10 A ev. 2 Tage Gefängnis feſtgeſetzt. Der Arbeiter
Karl Auguſt K. aus Haſſenhauſen mußte ſich wegen Diebſtahls ver
aäntworten. Er ſollte am 21. Dezember 1918 in den Leunawerken dem
von Krämpfen befallenen Arbeiter Alfred Schwerski einen Lohnbeutel
mit 80 A geſtohlen haben. Das Gericht erkennt auf eine Gefängnisſtrafe von 8 Tagen. Die jetzt in Duisburg wohnhafte es
ehefrau Anna M. war angeklagt, im Jahre 1918 dem Roten Kreuz
und der Garniſon Verwaltung hierſelbſt gehörige Wäſche geſtohlen zu

aben. Auch in dieſem Falle erkannte das Gericht auf eine Gefängnisegn von 3 Tagen. Der Arbeiter Ewald K. in den Leunawerken

ſtand unter der Anklage des Diebſtahls, weil er im Dezember 1918
zwei weiße Unterröcke, 1 Untertaille und 1 weiße Bluſe im Geſamt
werte von 75 der ledigen Arbeiterin Frida Beirich weggenommen
hatte. Unter Berückſichtigung der Jugend des Angeklagten wurde
dieſer zu 1 Tag Gefängnis verurteilt. Das aus der Unterſuchungs
haft vorgeführte Dienſtmädchen Martha Sch. aus Merſeburg, hatte im
November 1918 in Kößtzſchen ihrer damaligen Mitarbeiterin Wilhel-
mine Kretzſchmar, jetzt verehelichte Pinkert drei Paar ſchwarze Frauen
ſtrümpfe und zwei Frauenhemden geſtohlen. Der Diebſtahl der Hem
den konnte ihr nicht nachgewieſen werden, weshalb ſie dieſerhalb frei
geſprochen wurde. Wegen der Entwendung der Strümpfe erkennt das
Gericht auf 2 Tage Gefängnis Der noch jugendliche Arbeiter An
ſelm F. aus Naundorf war angeklagt, am 15. Februar 1919 in Körbis
dorf aus dem Betriebsbüro der Grube „Otto“, dieſer gehörige Lohn
beutel mit 448,58 Jnhält, ſowie Brot und Fettmarken geſtohlen
zu haben. Der Schaden iſt erſtattet; unter Berückſichtigung dieſesUmſtandes und der Jugend des Angekla, ten erkannte das Gericht auf
eine Gefängnisſtrafe von 2 Tagen. Der Schloſſerlehrling Otto K.
aus Merſeburg war angeklagt, dem Telephonarbeiter Willy L von hier
im Bahnhofswarteſgal eine Brieftaſche, enthaltend 7 und aus der
Kaſſe des hieſigen Kaiſerpanoramas einen Geldbetrag von 5 weggenommen zu haben Von letzterem Gelde will er den Telegraphen

arbeiter Willy L. die Hälfte abgegeben haben, weshalb dieſer wegen
Hehlerei angeklagt war. Die Entwendung der Brieftaſche konnte dem
K. nicht nachgewieſen werden weshalb er in dieſen Falle freigeſprochen
wurde. Wegen des Diebſtahls der 5 erkannte das Gericht auf einen
Tag Gefängnis. L. wurde freigeſprochen.

L Naumburg, 11. April. Heute wurde die Verhandlung gegen
Maurer Franz Reinhardt aus Lützen wegen Meineid fort eſetzt.Es ſollte heute feſtgeſtellt werden, ob der Beſchuldigte bei der Kibes
leiſtung ausdrücklich auf die Werte der Grundſtücke uſw. er
worden ſei. Mit Sicherheit hat ſich dies nicht nachweiſen laſſen. Die
Geſchworenen erkannten den Angeklagten des Falſcheides ſchuldig und
da bei fahrläſſigem Falſ eid die Höchſtſtrafe 1 Jahr Gefängnis be
trägt, kam die Frage zur Prüfung, ob die Straftat unter den Amneſtie
erloß falle. Der Gerichtshof nahm an, daß, da der Angeklagte einen
Gewinn erſtrebt habe der Amneſtieerlaß nicht zur Anwendung zu
kommen habe und ſetzte die Strafe auf fünf Monate Gefänge
nis feſt, unter Berückſichtigung des Umſtandes, daß der Angeklagte
noch unbeſtraft iſt.

Hancdlel und Verkehr.
S Mitteldeutſcher Braunkohlenmarkt im März 1919. Der mittel

deutſche Braunkohlenbergbau konnte durchweg die Nachfrage nag Roh
ohlen und Briketts im Monat März nicht decken Der zu eginn
dieſes Jahres herrſchende Mangel an Arbeitskräften t zwar zum
größten Teil behoben. Doch macht ſich Mangel an gekernten Berg
arbeitern zumal Tieſbauhäuern, ſtellenweiſe noch n In der
Niederlauſitz iſt eine Behebung des Arbeitermangels noch nicht ein
getreten, während im eigentlichen Mitteldeutſchland ſtellenweiſe Aber-
angebot (abgeſehen von gelernten Kräſten) herrſchte. Der Grund für
die n n Förderleiſtungen der Werke iſt nach wie vor in dem
ſchlechten Zuſtand der Betriebsmittel und der geringen Einzelleiſtung
der Bergleute zu ſuchen. Letztere wird wiederum durch die Schwierige
keiten in der Exnährung, ihre Arbeitsunluſt und dauernde politiſ
Beunruhigung bedingt. Lohnerhöhungen ſind auch im vergangenen
Monat vielerorts vorgenommen worden; ſo in Sachſen, in ten
und im Kaſſeler Bezirk. Verkürzungen der Arbeitszeit haben nich
ſtattgefunden, das Verfahren von überſchichten wird aber von den
Belegſchaften verweigert. Zu Beginn des Monats ruhte faſt allge
mein die wegen des am 23. Februar ausgebrochenen mittel
deutſchen Generalſtreikes, der durchſchnittlich noch eine Woche des Mo
nats März dauerte Im ſpäteren Verläuf e mehrere örtliche
Streiks von geringer Dauer ein. Wagen bezw. Lokömotivmangel
haben ſich im März weiter fühlbar gemacht. wenn auch nicht in dem
Umfange der vorigen Monate Zu nennenswerten Einſchränkungen
des Abſatzes hat dieſer Umſtand entſprechend der geringeren Förder
leiſtung der Werke indeſſen nicht geführt.

Vermiſchtes.
Von Pferdedieben erſchoſſen wurde in Neuenfelde, Kreis

York (Hambuürg), der Gendärmeriewachtmeiſter Hühnel. Die Täter,
von denen einer anſcheinend ein Zigeuner war, ſind in der Richtung
nach Harburg entkommen.

Einen ſchweren Raubüberfall hatten vier bewaffnete Räuber
darunter zwei Matroſen, auf eine Villa in der Steinäckerſtraße zu
Lichterfelde bei Berlin geplant. Durch einen Zufall war der Anſchlag
der Lichterfelder Kriminalpolizei bekannt geworden. Aus dieſem
Grunde hatte ſich der Kommiſſar Julian mit mehreren Kriminal
beamten geſtern in der Villa verſteckt. Als der Jnhaber des Hauſes
mit ſeiner Gattin fortgegangen waren, kamen die vier bewaffneten
Räuber mit einem Automobil vor dem Grundſtück vorgefahren. Sie

gen in die Räume ein, knebelten das Dienſtmädchen und waren
Begriff, die Wohnung nach Wertſachen zu durchſuchen, als plötz-

lich aus allen Schränken die Kriminalbeamten her
vorkamen und ſich den Räubern gegenüberſtellten. Nach kurzem
Kampfe wurden die Räuber überwältigt und nach der Polizeiwache
gebracht. Hier ſtellte man feſt, daß es ſich um die Matroſen Guſtav
Paſſarge und Bernhard Hoffacker ſowie um die St ldaten Karl Meyer
und Kurt Klatſchmann aus Berlin handelt, die ſchon mehrere Raub
anfälle ausgeführt haben

Geſunken. Das am Sonnabend im Tau von zwei großen
Schleppern zur Ablieferung an die Entente abgegangene große Dock
und Hebeſchiff für UBooke Vulkan“ iſt in der Nordſee aus unbe
kannten Urſachen geſunken. Menſchen ſollen dabei nicht ums Leben
gekommen ſein.

Verantwortlicher Redakteur Franz Rößner in Merſeburg.
Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.



Cinerhen. Theater728 e Die Deutſcheaupt

gen demokratiſche Partei
Kammere län e kehr e Wel en ens Gr. Ritterfr. 1 Fernruf 215.e n en Gietrttunerſcrocten ein für Ondunng, Lichtſpiele e r

4 un Freiheit und Recht. Ria n das MonumentalWerk:
erſammlung. arunm: in: r„Ihr großesZerein der Saſtwirte von Fandwirte, Kaufleute, Jnduſtrielle,

Geheimnis“!!Recdurg mneehenh Zeamte. Handwerßer. Arbeiter
Dienstag den 15. April, nach

s 39 UhrMonats Lerſammiun Frauen aller Hkände „Herrin ihres
im Ratskeller. Der Vorſtand. tretet ein in die Ge ſch icks!!!

Spannend hochinterefſantes
Schauſpiel in 6 Akten. F

Hierzu ein vorzügliches
Beiprogramm.

F. Leute denotratſte Parte
Sonnabend den 12. April 1919 die Partei der deutſchen Frau.

abends 8 Uhr Anmeldungen nehmen die Vorſtandsmitglieder des Orts
vereins Merſeburg ſowie die Geſchäftsſtelle des MerſeVerſammlung burger Korreſpondenten (Kl. Ritterſtraße 9) entgegen.

im „Ratskeller.“ eeereeee—& Cäen
Kunmeſilm, Leipzs SG n en h h2 te J WMerſebg. Zurnerſchaft. S h t p 1 rung m Arten m nS 5 72 SJnhalts und prächtiger Ausſtattung.alte et an zum Eintritt „Freiwiliger“ beim CLrelchalns- Fern T t China Indien Europa

Diitgleder Torgauer Feldartillerie Regiment H Zu der am Sonntag den 13. April, von abends Dieſer Film iſt einer der beſten, der bisher auf
Donnerstag den 17. April S 7 Uhr ab, ſtattfindenden dem Filmmarkte erſchienen iſt. Jn Berlin wurdeabends 3 Wr in der e Rr. 74. 4 4 derſelbe acht Wochen ununterbrochen vorgeführt.Turnhalle (Wilhelmſtraße). Die Das Regiment braucht noch „Freiwillige“ zur Bildun h t t 9 Verſtärktes OrcheſterTurnhalle iſt geheizt eines a für die zu gründende Heiheeg s ba er O 6 un Außerdem t erſthlaſſ r rogramm

g progJn ihm ſoll neben der Pflicht, die Reichsgrenzen zuſchützen, den Anordnungen der Reichsregierung Geltung zu ver ladet freundlichſt ein Her Vorſtand.

ſchaffen und Ruhe und Ordnung im Innern aufrechtzuerhalten, IIIgleichzeitig die Erinnerung an das alte Regiment 74 wachgehal

n. AllgemeinerTurn Verein.
Vorturnerſchaſt.

Reihen des Regiments gekämpft haben und in denen die An

Sonnabend 8 Uhr

e ſe
Anfang wochentags 722 Uhr. Sonntag ab 3 Uhr
Jugendvorſtellung, ab 5 Uhr und 72 Uhr Vor

ſtellungen für Erwachſene.

Bei dieſem Programm geltendie Sonntags Preiſe. 9
hänglichkeit zum Regiment noch lebt! Aber auch jeder andere n
k. v. Soldat iſt willkommen

Bedingungen gelten die bereits früher veröffentlichten.
Schriftliche Anmeldung mit Militärpaß oder Kriegs

ſtammrollen- Auszug beim Torgauer Feldartillerie Regiment Casi O.h Rr. 74 in Torgau, Artilleriekaſerne (Werbebureau).

Sorgauer Feldartill Regt. r. Sitzung. e
S 2. Apri eWetdgraphie net e e enS atsbenet, abent. e r Räheres ſiehe Sonntag NummerRoßmarkt 8 Roßmarkt 3

Aufnahmen bei jeder Witte

W Aufnahmen im eigenen Heim.
wit und ohne Naht per e Photographien für Ausweiſe
ger ar 195 185.

2— Unl
h Voersand gegen Nach- S

Monats Verſammlung. Die Hirertion. M. Götze, früher Thüringer Hof
Sonntag, den 13. April 1919 e unten es r

Wanderung nach Dürrenberg à Tierſchan und landwirtſchaftliche

Wellen auf dem Antandte
vlatze von Sonntag d. 13. Apr. ah.

Nen! e Reut

W

e Kieſen-Ochſen
„SULTAMN“

der größte Ochſe der ganzen Erde.

2,10 Meter hoch.

nahme oder Vorein
sendung des Betrages

Hermann &Sehlacditz
Uhrmacher

und 35 Pfg. für Porto
und Verpackung.

Großes Lager
moderner Uhren

Halle a. S.,
Gr. Ulrichstr. 41.
Pachgegehäſt u. Vergans

Haus für Gummiwaren,

Zeilgemäße Schmucks

en Teit terstr. I
Fernsprecher 472

Schwerſtes Gewicht war 38 Ztr., 46 Kg.
10000 Mk. Prämie, wer einen Zweiten in der ganzen
Welt aufweiſen kann. „Sultan“ war Frühjahr 1914
in Breslau, Köln und Berlin zu den größten Maſtvieh
Ausſtellungen und hat die größte Bewunderung hervor
gerufen. Fürſtlichkeiten hielten es der Mühe wert, den
Rieſen der Tierwelt zu beſichtigen, die ſich lobend über

denſelben ausgeſprochen haben.

Es ladet ergebenſt ein Der Beſitzer.

S

S S
W

z

C Aer

ne

III e IIIIIIIIIIIIIIIIIIIEja Speiſerüböl ehe
Konfirmanden- und
H Burſchenanzüge 9

empfiehlt AdlerOrogerie. kräftigſtes Jutter für Hunde, Ge

aus blauem und ſchwarzem Cheviot.

flügel, Ziegen u. Kaninchen empf.
Sterndrogerie, Kötzſchenbroda.

er z Gaſthofp e Preuß. Krone.
Sonntag den 13. April, nachm. 4 Uhr

Extra- Militär Konzert
Kapelle des Füſ.Regts. Nr. 36. Leitung: O. Hanßpt.

S
Achtung! Landwirte!

Es ladet freundlichſt ein A. Winkler, Gaſtwirt.

d Reipiſch. a es
Tanzvergnügen.

Dazu ladet ſreundlichſt ein H. Nagel.

Garantiert gute Qualitäten! Beſte Konfektion!
5 Billigſte Preiſe! Vollendete Paßformen! Nach dem Konzert eC Franz Hildebrandt, großer Ball.

Fernſprecher 482. Kleine Ritterſtraße 13.

Schlachtepferde
Eſel und Fohlen,

auch mit Beinbrüchen, hole allerorts ab

und zahle, wie allbekannt, die
I vöchſten Preiſe!

Pro Zentner bis 100 Mark und noch mehr.
Jn allen Fällen ſtreng reell und korrekte
Bedienung. Vermittler erhalten
F hohe Proviſion!

Franz Vogel jun,
Radewell bei Ammendorf,

Roßſchlächterei,
Wurſtfabrik mit elektriſchem Betrieb,
S erſte und älteſte am Platze,
Telephon Anſchluß 58 Amt Ammendorf,

Haupiſtratze 16.

S e

We

Vereligung zur Vetwellunggonscſantnfennen

Halle a. S. e. G. m. b. H. Büro: Schlachthof.Telegramm Adreſſe: Schlachtpferde. Fernſpr. 1029.
Wir ſind dauernd Abnehmer von

Schlachtpferden jeder Anzahl
und zahlen höchſte Preiſe.

Rotſchlachtungen werden jederzeit ſchnellſtens und korrekt ausgeführt.
Alsleben, Karl, Halle a. S. Reilſtr. 23, Tel. 4218.
Böhlert, Herm., Halle a. S., Glauchaerſtr. 75, Tel. 1568.
Hoſland, Arthur, Halle a. S., Torſtr. 49, Tel. 2405.
möbius, Arthur, Halle a. S. Langeſtr. 21/22, Tel. 2458.
mülſer, herm., Halle a. S., Pfännerhöhe 41, Tel. 4046.
Puppe Hug., Halle a. S. Gr. Steinſtr. 67, Tel. 4463.
Quanat, herm., Halle a. S. Langeſtr 20/21, Tel. 1156.
Strömer, Paul, Halle a. S., Kl. Sandberg 14, Tel. 3468.
Thurm, Joh., Halle a S., Glauchaerſtr. 79, Tel. 6518.
Thurm, August, Halle a. S., Reilſtr. 10, Tel. 6507.
Weinrich, Karl, Halle a. S. Böllb. Weg 36, Tel. 1876.
Zauvitzer, Max, Halle a. S., Steinweg 53, Tel. 3515.

Unſere Filiale in Merſeburg
befindet ſich jetzt

9

Färberei u. chemiſche ReinigungsAnſtalt.

J. Geilen.
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Beilage zum „Merſeburger Korreſpondent“.
45. Jahrg.

Das Streikrecht der Beamtenſchaft.
Von Gütervorſteher M. HöflerZeitz,
Mitglied der Preußiſchen Landesverſammlung.

Durch die Gewährung des freien Koalitionsrechts an die Be
n t. wurde die Gründung des Deutſchen Beamtenbundes auf
gewerkſchaftlicher Grundlage ermöglicht und hiermit der geſamten Be

anmtenſchaft das Recht des Streiks gegeben. Unter der alten Ver
n würde dies unmöglich geweſen ſein, aber auch trotz aller ſtaaten Umwälzung und der damit verbundenen Freiheiten erſcheint auch
jetzt die Anwendung de Rechtes zum Streik als eine ſehr zwei
e Waffe. Der Beamte iſt durch ſeine Anſtellung in ein Ver
ragsverhältnis zu ſeinem Arbeitgeber, dem Staate, eingetreten und

e jetzt allen Grund, unter den gegebenen neuen Verhältniſſen dieſes
ertragsverhältnis verfaſſungsmäßig ger einem lebenslänglichen, un

kündbaren feſtzulegen. Wie aber ein Vertrag einſeitig ohne Vertrags
bruch nicht gelsſt werden kann, und in dieſem Falle ohne weiteres dem

anderen Kontrahenten die Freiheit gegeben werden würde, von dem
Vertrage zurückzutreten, ſo kann die Beamtenſchaft bei Anwendung des
Streikrechts ſehr leicht in die Lage kommen, hierdurch die vorhanden
geweſene Neigung der jetzigen Regierung zur Beſchneidun oder Ver
nichtung der Grundrechte des Beamten nur zu ſtärken un ihr event.
ur Durchſetzung zu verhelfen. Und ob ſich in einem ſolchen Falle die

FJerlagente wenn man die ſchweren Schäden wer die ein
Beamtenſtreik für die Allgemeinheit unbedingt zur Folge aben muß,
noch auf die Seite der Beamten ſtellen würden, erſcheint zum minde
ſten ſehr zweifelhaft. Wenn man ſich mit Recht ſcharf dagegen wehrt

Und Stellung nimmt, die Gewerkſchaft des Beamtenbundes als den
freien Gewerkſchaften gleich zu erachten und zutreffend anführt, daß
die Ziele und Pflichten des Beamken gang andere ſeien, als die des
freien Arbeiters, dann darf man auch nicht zur Durchführung ſeiner
wirtſchaftlichen Forderungen genau dieſelben Mittel anwenden, wie der
freie Arbeiter tun kann, ohne die Gefahr heraufzubeſchwören, von der
ünderen Seite den letzteren gleich behandelt zu werden. Die Beamten
ſchaft beſitzt jetzt in ihrem Beamtenbunde durchaus die erforderliche
Macht, ihre wirtſchaftlichen Forderüngen, ſoweit es irgend angängig
iſt, auf legalem Wege zur Erfüllung zu bringen, ſie möge nur dieſe
Macht richtig anwenden, ihre einzelnen Glieder reſtlos politiſch erziehen
und vor allem in jedem Wahlkreis nür diejenige politiſche Parkei
und dann aber mit aller Kraft unterſtützen, die Angehörige aus
ihren Kreiſen in das Parlament zu entſenden bereit iſt. Dann hat ſie
nicht notwendig, ein Spiel mit dem Feuer zu wagen

Anders iſt es, wenn ſeitens des Staates an den Grundrechten der
Beamtenſchaft lebenslängliche t Ruhegehalt und Hinter
bliebenenbezug gerüttelt werden ſollte, wenn alſo von dieſer Seite
aus eine einſeitige Vertragslöſung beabſichtigt wird. Dann würde
für die Beamtenſchaft ebenfalls die Freiheit des Handelns gekommen
ſein, und jeder Verſuch nach dieſer Richtung würde nur mit dem voll
aändigen Streik der geſamten Beamtenſchäft, die in dem Deutſchen
Beamtenbund die erforderliche Grundlage hierfür veſthzt, beantwortet
werden können; und das von Rechts wegen. Es würde hier alles das
notwendig anzuwenden ſein und für die Beamten zutreffen, was bei
einem zu verurteilenden Streik aus rein wirtſchaftlichen Gründen von
der Gegenſeite droht. Hier wäre der Streik gerechtfertigt und er

bei der jetzigen Zuſammenſetzung der Parlamente deren
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iederaufbau d i erungo gehen le halte die Beamtenſchaft ihr Pulver trocken; I
Durchführung ihrer wirtſchaftlichen Forderungen aber bediene ſie ich
der ihr im Beamtenbund gegebenen Mittel ohne die Allgemeinheit
aufs Tiefſte zu erſchüttern; ſie weiſe es weit von ſich, hierbei unter
Umſtänden den Totengräber unſeres Vaterlandes mitzuſpielen.

Provinz und Umgegend.
10. April. Jnfolge ungenügender Belieferung mit

tritt von dieſer Woche ab eine Herabſetu nung der
Wochenfleiſchmenge von 200 Gr. auf 160 Gr. pro Kopf ein.
Die ausfallende Fleiſchmenge wird durch Abgabe von Hülſenfrüchten

erſe Wittenberg 11. April. Auf dem Jahrmarkt hier wurde geſtern
i ößere enge Nähmaſchinengarn beſchlagnahmt,

des S aus Halle für die Rolle ſchwarzes mit 2,50
und für die Rolle weißes mit 3 bis 12 K angeboten wurde während
der feſtgeſetzte Verkaufspreis 40 bezw. 48 Pfg. für die Rolle beträgt.
Gegen den Händler iſt Strafantrag geſtellt.

Weimarx, 10. April. Als ein Opfer der Kohlennot kann
im gewiſſen Sinne der 12 jährige Schulknabe Minkmar von hier be

Er war auf einen Kohlenwagen, der ſich im Fahren
ichnet werden. hlenne geklettert, um einige Kohlen für die Mutter, eine Krieger

witwe, herunterzuholen. Hierbei glitt

Halle,

mittkelVergehen Verurteilte dem

der Knabe aus und geriet unter

die Räder des ſchwer beladenen Wagens. Die Verletzungen, die der
Junge erlitt, hatten ſeinen alsbaldigen Tod zur Folge.

F Cöthen, 10. April. Die auch hier immer fühlbarer werdende
Wohnungsnot hat die Notwendigkeit zur Beſchaffung von
Kleinwohnungen dargetan und damit die Siedlungsfrage ins
Rollen gebracht. So will der hieſige Bauverein die neben ſeinen
Häuſern noch freien Bauſtellen noch in dieſem Jahre bebauen und
damit 15 kleine Wohnungen ſchaffen. Weiter hat er von der Stadt
ein ſchön gelegenes Gelände am Lehnbuſch erworben, wo 50 Eigenhäuſer
mit größerem Garten erſtehen ſollen. Die Stadt ſelbſt hat die Bildung
einer Siedlungsgeſellſchaft in die Hand genommen und zur Beſiedlung
ein Terrain an der Faſanerie SHarzburg, 11. April. Als Mörder des Kuranſtaltsbeſitzers

iſt ein 22 re alter Einwohner aus Stapelburg, ehemaliger
datroſe, der in Schladen zur Hochzeit ſeiner Schweſter weilte, er

mittelt worden. Jn Harzburg hatte er im Hotel zum Schimmerwald
Wohnung genommen. Bei einer Den ngung wurde eine ganze Rolle
der gleichen Schnur zutage gefördert, mit der Hanke erwürgt war.
Jedenfalls kommen zwei Täter in Frage, und zwar hat man Verdacht
a einen kleinen Menſchen, der ſich häufig in Geſellſchaft des Ver
afteten befand. Der Verhaftete iſt der Keſſelſchmied Henry Bohne.

Er war auch ſchon vor einigen Jahren in eine ähnliche Angelegenheit
in Börßum verwickelt.

Wilsleben, 11. April. Eine Gans, die ſich ihres Wertes voll
bewußt iſt, brütet zurzeit auf einem hieſigen Bauernhof. Man hatte
ihr jede nur mögliche Gelegenheit zum Brüten gegeben. Mit nichts
war ſie zufrigden. Ausgerechnet die Ecke eines Sofas, das im
Schuppen ſein Daſein verträumte, ſuchte ſie ſich als Niſtplatz aus.
Seitdem brütet ſie mit vornehmer Gelaſſenheit auf ihrer ſtolzen Höhe.
Was ſoll da erſt aus den Jungen werden, wenn ſchon die Mutter
ſo hoch hinaus will!

F Kaſſel, 11. April. Für 10000 Rohkaffee wurde dieſer
Tage von der Stadtwehr auf dem hieſigen Bahnhofe beſchlag-
nahmt. Drei Perſonen, die angeblich im Auftrage eines Unbe
kannten einen Sack Kaffee ohne Erlaubnisſchein in die Stadt ſchaffen
wollten, wurden damit angehalten und der Kaffee der ſtädtiſchen Ver
teilungsſtelle zugeführt.

Suhl, 11. April. Der von der Heeresverwaltung in die Sim
ſonſche Fabrik entſandte Feuerwerker Eduard Niſch wollte die ſich beim
Zerlegen der Zünder ergebenden Abfälle vernichten und hatte ſich zu
dieſen Zwecke mit dem Sprengſtoffverwalter Richard Sturm und einem
Arbeiter außerhalb der Umzäunung der Fabrik begeben. Auf uner-
klärliche Weiſe explodierte jedoch die Sprengmaſſe, als der
Feuerwerker ſie anbrannte und er ſowohl als auch der Sprengſtoffver
walter wurden tödlich verletzt.

Merſeburg und Umgegend.
(Weitere Lokalnachrichten ſiehe auch Hauptblatt.)

Die Gültigkeit der wirtſchaftlichen Verordnungen. Es iſt
vielfach die Auffaſſung verbreitet daß mit der Auflöſung des Reichs
miniſteriums für wirtſchaftliche Demobilmachung alle von dieſem Amte
erlaſſenen Verordnungen außer Kraft treten. Demgegenüber wird
von amtlicher Seite darauf aufmerkſam gemacht, daß dieſe Auffaſſung
unzutreffend iſt; die Verordnungen bleiben bis zum amtlichen Wider
ruf in Geltung.

Schandtafel für Wucherer Der Ziegenrücker Kreisanzeiger
hat im Rahmen ſeines Blattes eine Schandtafel eingerichtet. Es werden
in dieſer Rubrik alle die Leute, die Wucherpreiſe fordern, mit Namer
veröffentlicht. Auch die Namen von ſolchen Perſpnen, die einem Land
wirt oder Verkäufer ſonſtiger Waren durch Angebot von übermäßigen
Preiſen zur Abgabe von Waren verleiten, werden in der Schandtafel
veröffentlicht. Auch eine Bamberger Zeitung hat eine ſolche Schandtafel
eingerichtet. Mit Hilfe derſelben Von wegen Wuchers und Lebensvolk für alle Zeit verewigt werden.
Wer einmal drinnen ſteht, kommt nach der erſtmaligen Veröffentlichung
erſt dann wieder heraus, wenn er zwei weitere ſeinesgleichen der Ver
urteilung zugeführt hat.

Die Himmertemperatur im Frühjahr. Wenn die Frühlings-
ſonne ſtrahlend in unſere Fenſter ſcheint, dann werden wir leicht über

mütig und ſperren die Fenſterf Nlügel auf in der Meinung, es ſei ſchon
ganz ſchön warm und wir könnten ohne Nachteil für unſere Geſund
heit womöglich gar im Freien ſitzen. Gewiß kann man dies im Vorüber-
gehen auf einer Bank in den Anlagen tun und ſich ein Weilchen von
der Aprilſonne wärmen laſſen, aber im Zimmer bei geöffnetem Fenſter
zu ſiten, hat dieſe Unvborſichtigkeit oft ſchon zu Katarrhen, Rheumatis
mus und Erkältungen anderer Art geführt. Die Zimmer werden näm
lich in der Ubergangszeit oft überhitzt vder zu kühl gehalten. Bei der
im Frühjahr häufig wechſelnden Außentemperatur aber erfordert es
beſondere Sorgfalt die Wärmequelle ſo zu regulieren, daß beide Fehler
vermieden werden. Viele unterlaſſen das Heizen viel zu früh. Wer
nun aus der warmen Frühlingsluſt in ein halbkaltes Zimmer zurück
kehrt, und die Bewegung mit Stillſitzen verkauſcht, erkältet ſich leicht.
Leute mit ſitzender Lebensweiſe ſollten ſich vor ſolchen kühlen Zimmern
ganz beſonders hüten. Zu heiß darf aber das Zimmer auch nicht ſein.
Man machte ſich alſo die kleine Mühe und kontrolliere mit dem Thermo-
meter, an deſſen Hand man eine gleichmäßige tägliche Zimmertemperatur
ſchafft. Auch richte man ſich beim Einheizen nach der Witterung, und
ob das Zimmer und wie lange Sonne bekommt. Manche Erkältung
wird auf dieſe Weiſe ſicher vermieden

Die Veilchen blühen, ihr Flor hat ſich doch entwickelt, obwohl
die letzten Wochen recht kühl, zum Teil kalt geweſen ſind und wieder
holt Schnee gebracht haben. Die Vegetationen ſind etwa um 10 Tage
gegen das Wachstum zurück, wie wir es nach milden Wintern ſonſt
um dieſe Zeit gewöhnt waren. Wäre der Winter normal geweſen,
hätte die Vegetation nicht weiter vorgeſchritten ſein können, als es
jetzt der Fall iſt. Bei wärmerer Witterung wird es nicht mehr lange
dauern, dis überall die Tulpen blühen. Daß es bis Oſtern ſchön
rün iſt, können wir nicht erwarten, die Zeit bis dahin, am 20. 2 lpril

iſt Oſtern, iſt zu kurz. Wir freuen uns aber für jetzt der Vei
denn Veilchen, Flieder, Roſen ſind die charakteriſtiſchen drei B
gruppen, die ſich uns vom Frühling bis So
die Höhe erreicht. Vielchen ſind Lieblin
Ein Veilchenſtrauß iſt heute im Wi
Sinnbild der Poeſie.

mmer darbieten. Dann iſt
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rrwar der Zeit mehr als ei

Wie wird das Wetter am Sonntag ſein

Es iſt wirklicher Frühling geworden, die
haben aufgehört und waärme Regen ſi

empfindlicher
ufgetreten, die

milden Temperatur und dem z Sonnenſchſchnelles Wachstum veranlaſſen. ſte Zeit ni
zDi

zu hoffen. DieVaterland ſo vieles
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Wird nun auch der
wird nach S

uftreten und b
ift weh i Wetter doch, daß ein Spazier

ang ſich wohl ermöglichen läßt, den wir allen lieben Leſern ange

egentlichſt empfehlen. W.
Zum Scheiden des Landrats v. Wilmowski

wird uns aus Dürrenberg geſchrieben Auf den Artikel, den die Re
daktion unter obiger Spitzmarke in Nr. 66 des „M. K. vom 28. März
veröffentlichte, ſei es geſtattet, folgende t
zuſtellen:

Tatſache iſt, daß ausweisli
Merſeburg eine erdrückende M
Bürger in ſich ſchließt. v. Wiln
macht, politiſch konſervativ gerick
Amksantritte wurde das frühere
Mitteln zu einem konſervativ-
gegen die volksfreundliche P
burger Tageblatt“ ar
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der Schwerinduſtrie ſtark intereſ
auch ägrarier! Wie nun die
unglücklichen Vorherrſchaft in
ſinnsmann oder gar einen zialdemokraten als Landrat amtieren
ließ, ſo war es nicht demokratie würdig und entſprach es keines
wegs der politiſchen Sachlage, wenn ein Großagrarier, wie v. W. es

ausgerechnet nach der November-Revolution! nach wie vor
unſeres Kreiſes amtierte, zumal kein Mangel an wirklich

tiſch geſinnten Männe sfüllung des Poſtens beſteht!
nun während der An in Kreiſe wirklich Gutes

affen worden iſt, ſoll keinesweg ängelt werden. Aber wenn
hint wurde, v. W. habe ſich um die Jnnenkolonifation, ſowie um

ung des Wohnungsweſens bemüht, ſo muß doch auch hervorge
daß z. B. durch da urch ſeinen Einfluß bei Leung
ige Jnduſtriewerk ſehr viel Bauern gelegt und

Kreiſe bezw. die un geſunde Steige-

kurzgefaßte Betrachtungen an

zu ſein. Bald nach ſeinem
rger blatt“ mit reichen

triell gerichteten Kampforgan
ſe unter dem Namen „Merſe-

nit einer geborenen
ſen uſw. alſo an
beſitzer iſt er aberel zur Ja ihrer

Du

gsmangel im
enpreiſes und der Mieten herbeigeführt worden iſt!

r den kleinen und mittle Landwirt hört man über die
sſchulden- Anlage „Leungawerk t (wörtlich), „das iſt unſer
Auch in Bäd Dürr t man über die Schädigung

des Ortes als Bad durch d
Leunawerke
bringen auch das Durchdrü
des „Dürrenberger Brückenbaues
Kriegswerkes Leung in Verbindung!
mehr kleinen Querbahnen, wie der zwiſchen Merſeburg und
Leutzſch über Zöſchen, kann man ſehr geteilter Meinung ſein enfalls wird dadurch immer mehr landwirtſchaftliche Kuhſtäche tot ge

legt, und das zu einer Zeit, wo wir nur unter Sch le len en
güngen vom Ausland die uns bitter nötigen Nährmittel erlangen
könnent

In Friedenszeiten den Zweckverßand Dürrenberg
einer politiſchen Gemeinde zu begründen helfen, le

Landrat aus S tkämpfen

gung mit Flugaſche vomDie Anlieger- Gemeinden

0

mehrfachen Beſchwerdenaufkommen, die in
lich angebracht wurden.

Die Beſchwerden der Dürrenberger Friedhofsanlieger über die
ſeinerzeit kraſſen Mißſtände ſtellte v. W. als Ländrat nicht ab. Die
Hauptbeteiligte, eine Arbeiterfrau und Wikwe, mußte da erſt die Hilfe
der vormaligen Kaiſerin anrufen, laut Akten. Der durch dieſe Be
ſchwerden ſtark belaſtete Paſtor Held Dürrenberg erhielt unter v. W.s
Landratſchaft einen Orden, wenn auch 4. Klaſſe, als er das angeb
lich 900 jährige Jubiläum der Begründung der Kirche Keuſchberg mindeſtens 260 Jahre zu früh mit den Parochialgemeinden feierte,

ger Erinnerung, daß „die Zeit noch nicht erfüllet
ſei Auch der Geſchichtsfreund des „M. K. Herr Schwickert, be
mühte ſich über dieſes Kurioſum! Die gewiß bitternötige Stillegung
des über 900 jährigen Dürrenberger Friedhofs erfolgte trotz aller An
träge unter v. W. nicht! Uſw.

Wohl erfreut ſich Merſeburg ſelbſt eines „v. WilmowskiParkes“
und der v. W.Schrebergärten, an ſich gewiß mildtätiger und ſozial
gedachter Stiftungen. Aber den Demokraten gefällt daran nicht, daß
ein ſtarker Geldſackskultus darin zum Ausdruck kommt.

Bekanntlich vertritt die Deutſche demokratiſche Partei den ſehr richtigen
Standpunkt, daß alle Kriegsgewinne reſtlos in den Reichsſäckel zu
rückgeſteuert werden ſollen. Niemand ſoll ſich am namenloſen Unglück
dieſes Krieges in dauernden ſetzen!

trotz rechtzeiti

Vorteil ſetz

Arme Liane.
Hriginalroman von H. CourthsMahler.

19. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Auch Liane hatte mehr, als ihrer Herzenruhe zuträglich war, inDetlev Kreſenberas Augen geſehen. Jhre Unterhaltung war an

dieſem zweiten Tage entſchieden ſchon einen Teil wärmer. Und am
dritten Tage, als Herr Greifenberg, allen Vernunftgründen zum
Trotze, abermals bei der Tafel erſchien, plauderten die beiden jungen
Menſchen ſo angeregt miteinander, daß die Augen ſtrahlend ineinander
leuchteten und die Herzen ihnen bis zum Halſe hinaufklopften.

Und dann kam der vierte an Da erſchien Detlev Greifenberg
mit einem etwas geſpannten, entſchloſſenen Geſicht bei der Tafel. Er
hatte ſich ſoeben erſt in ſeinem Zimmer eine energiſche Vorleſung ge
halten und ſich ſelbſt das Wort gegeben, ſich heute unter allen Um
ſtänden das r der Gefahr auszuſetzen, die in Liane Reinolds

Augen für ihn la g. hWer allerdings dieſe Gefahr heute noch einmal gründlich auf
ſich wirken Seine Augen wichen kaum von ihrem ſüßen Geſicht.
Aber nach Tiſch trat er an ihrer Seite, ehe ſie den Speiſeſaal ver
laſſen konnte.Mein gnädiges Fräulein“, ſagte er mit vor Erregung etwasrauher Stimme, während es in ſeinem Geſicht leiſe zuckte, „geſtatten

l Sie mir gütigſt, daß ich mich von Jhnen verabſchiede. Jch reiſe
heute nachmittag ab.Liane wurde nur ein wenig blaß, ſonſt verriet nichts, was ſie

bei dieſer Mittelung empfand. Sie hatte von ihm ſelbſt gehört vor
t einigen Tagen, daß er noch drei vder vier Tage hatte länger bleiben

wollen. Er mußte ſeine Pläne geändert haben.
Detlev Greifenberg hatte mit brennenden Augen in Lanes Geſicht

geſehen. Als er merkte, daß ſie bei ſeinen Worten erblaßte, überflutete
ihn ein ganz törichtes, heißes Glücksgefühl

„Herrgott im Himmel, jetzt wird es aber wirklich höchſte Zeit,
e daß ich abrejſe, ſonſt mache ich noch Dummheiten“ ſagte er ſich.

Liane bezwang ſich ſchnell.
h Sie reiſen ſchon heute, Herr Greifenberg?“ fragte ſie ruhiga ich bekam ein Telegramm, das mich ſchnell abruft,“

ſtieß er heiſer hervor.
„So wünſche ich Jhnen gute Reiſe.“

Sie reichte ihm die Hand. Er zog ſie an ſeine Lippen und ſie
fühlten beide, daß ihre Hände unſicher ineinander ruhten und daß das

Blut ſchwer bis in die Fingerſpitzen pulſierte.
„Jch danke Jhnen, mein gnädiges Fräulein. Es war mir ein

Vorzug, Jhnen begegnet zu ſein. Ob uns das Leben jemals wieder
zuſammenführen wird

Sie ſah in ſeine brennenden Augen.t S Herr Greifenberg. Wie es das Sghicſal fügt,“ erwiderte

ie leiſe e„Fatum? Glauben Sie an ein Fatum an eine Voraus
beſtimmung des Schickſals?“

Sie zwang ein Lächeln in ihr Geſicht.
„Trotzdem ich keine Mohammedanerin bin, habe ich doch das

Empfinden, daß uns Menſchen unſer Lebensweg im Buch des Schickſals
ſchon vorgezeichnet iſt.

„So möge Jhr Fatum ein holdes und glückliches Geſicht tragen,
mein gnädiges Fräulein.“

„Das wünſche ich Jhnen auch.“
Noch einmal preßte er ihre Hand an ſeine Lippen,
Ich werde Sie nie vergeſſen leben Sie wohl,“ ſtieß er mit

verhaltener Stimme hervor und eilte, ſich losreißend, davon.
n ſeinem Zimmer angelangt, warf er haſtig ſeine Sachen in

ſeinen Koffer. Wie um ſich ſelbſt zu betrügen, verſuchte er leiſe vor
ſich hinzupfeifen, als ſei er in heiterſter Stimmung. Aber als er
den Kofferdeckel zuſchlug, brach dieſes Pfeifen jäh ab. Mit finſter
zuſammengezogener Stirn trat er an das Fenſter

Starr ſah er hinaus. Und dann formten ſeine Lippen leiſe Worte,
die ſo ganz aus ſeinem Jnnern herauskamen.

„Man ſieht einander, lernt ſich kennen, gewinnt ſich lieb und
muß ſich trennen.“

Dieſe Worte kamen ihm erſt zum Bewußtſein, als er ſie aus
geſprochen hatte. Da fuhr er mit einem ärgerlichen Geſicht herum.

„Nun aber ſchleunigſt fort mit dir, mein lieber Detlev, damit
du wieder einen klaren, vernünftigen Gedanken bekommſt. Jn
ſchnellſter Flucht liegt deine einzige Rettung. Mit ſo was wirſt du
doch noch fertig werden Dieſe Blume iſt nun einmal nicht für dich
gewachſen und der Menſch ſoll nicht unerreichbaren Dingen nach
ſtreben. Punktum!“

Er ſchloß ſeinen Koffer ab und machte ſich zur Abreiſe fertig.
Ein Blick auf ſeine Uhr zeigte ihm, daß es höchſte Zeit zum Aufbruch

b

war. Und unten fuhr auch ſchon das Auto vor, das ihn zum Bahn
hof bringen ſollte.

Mit zuſammengebiſſenen Zähnen ſchritt er wenige Minuten ſpäter
die Treppe hinab und warf ſich in das Auto. Sein Blick flog zu den
Fenſtern empor, Er ſah aber nicht, daß ein goldblonder Mädchen
kopf verſtohlen hinter dem Tüllſtore hervor auf die Straße hinablugte.

Liane Reinold wollte noch einen letzten Blick hinabwerſfen auf
den Mann, der ihr junges Herz zum erſten Male hatte höher ſchlagen
laſſen einen Abſchiedsblick.

Würde das Fatum ſie noch einmal mit ihm zuſammenführen?
Seine letzten Worte zitterten in ihrer Seele nach: „Jch werde

Sie nie vergeſſen.“ Sie preßte die Hände ans Herz. Nein auch ſie
würde ihn nicht vergeſſen, niemals, das wußte ſie.

Und ihr Leben ſchien ihr nicht ärmer, ſondern reicher geworden
zu ſein durch dieſe Gewißheit. Das Gefü i efühl, das er in ihr gewrckt
hatte, und das noch ſchüchtern keimte, war noch ganz wunſchlos.

Sie ſah, wie er die Fenſter abſuchte mit den Angen und wie ſeine
Zähne ſich zuſammenbiſſen. Dann entführte ihn der Wagen.

Schloß Raſtenau lag in der herrlichſten landſchaftlichen Um
gebung inmitten des Thüringer Landes, und zwar auf einem Berge,
der ganz die Gegend beherrſchte.

Ürſprünglich war das Schloß nur eine Burg von ganz geringem
Umfang geweſen, aber einer der Grafen Raſtenau nach dem andern
hatte durch originelle Anbauten und Umbauten die Stammhurg feines
Geſchlechts vergrößert, wie ein Morgen Land nach dem andern ſeinem
Beſitz zugefügt worden war. Und ſo hatte es ſich im Laufe der Jahr
hunderte zu einem gar ſtolzen und impoſanten Schloß entwickelt, das
gerade durch die regelloſen Angliederungen ſehr maler wirkte, wenn
es auch auf Stilreinheit keinen Anſpruch erheben kor

Die Raſtenaus gehörten zu den wenigen Adelsgeſchlechtern, deren
Reichtum und Beſitz ſich mit den Jahren nicht nur erhalten, ſondern
auch vermehrt hatte. Und nicht nur die e Raſtenau hatte
ſich vergrößert, ſondern durch Kauf und eingebrachtes Heiratsgut
waren zu dem Majorat Raſtenan noch mehrere größe Güter gekommen
Gerade, weil es n war, wurde der Beſih nie zerſtückelt.

Um Macht und Anſehen des Geſchlechts zu erhalten, hatte mancher
zweit oder dritigeborene Graf Raſtenaun ich mit einem ſehr geringen
Erbe abfinden müſſen. Reichtum und Beſitz hatten ſich in der Haupt
ſache immer nur auf den Frſtgeborenen vererbt.

(Fortſetzung folgt.)



Anzelgen.
Für die Aufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder
wir keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftroggeber nach

Plätzen können

c c
Die Verlobung unſerer Tochter

Charlotte mit dem Drogiſten Herrn

Hans Kuppi- Magdeburg be

Co

e
Charlotte Buſchbeck

Möglichkeit berückſichtigt. ehren wir uns hiermit ergebenſt Hans Kuppi

TTT anzuzeigen.tSonn V cenn April Merfeburg, den 11. April 1919. Verlobte.
Geſammelt wird eine Kol hiead rung Jünglingsbund. h Buſchbeck u Frau. 7

Es predigen 9Hen en 10 Uhr: Sup. e ethorn. e e 7Nachmittags 5 Uhr: Paſto h e e e e Büchertaſche
a r. Mufſikaliſcher Danksagung. zu kaufen geſucht. Offert. unt.

n Für die vielen Bewette innigſter Teilnahme K 25 an die Exp. d. Bl.Volksabend.
am Haupteingange.

Abds. 8 Uhr: Jungfrauen
Verein des Vaterländiſchen
Frauenvereins Sefſnerſir.

Vorm. 10 Uhr: Paſtor

Riem. eJm Anſchluß Feier des S
heiligen Abendmahles, ins

Stadt.

beſondere für die Mitglieder
des evgl. Mädchenbundes.

Abends 8 Uhr: Sünglings-
verein Mühlſtr. 1. Paſtor S
Werther.Ev. Mädchenbd. St. Maximi
Montag 8 Uhr: Leſeabend.
Die Verſammlung am Mitt.
woch abend fällt aus.

Dienstag 8 Uhr: Witwen
abend, Mühlſtr. 1.

Neumarkt
Paſtor Boit.

Vormittags 11 Uhr. Kinder
gottesdienſt.

Montag abend 8 Uhr: Ver
ſammlung der konfirmierten
Söhne im Jugendheim.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr
Paſtor Schumann.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottes
dienſt. Paſtor Schumann

Montag nachmittag 4 Uhr
Frauenhilfe Unter Alten
burg 36.

Die nächſte Berſammlung der e
amFrauenhilfe

5. Mai ſtatt.
findet

Montag abend 8 Uhr: Leſe 9
abend Unter Altenburg 36.

Katholiſche Kirche.
Sonnabend: abends

Beichte.
Sopnntaäg: früh 7 Uhr Beichte.

Früh 8 Uhr Frühmeſſe mit
Predigt.

Früh 10 Uhr Pfarramt mit
Predigt.

Rachm. 2Uhr Chriſtenlehre und
Andacht.

An den Wochentagen früh A8Uhr
heilige Meſſe.

VollsVihliothet
Geöffnet Sonntags

von 11 12 Uhr vormittags

RäudeAusbruch.
Unter dem Pferdebeſtand des

Kaufmanns Ernſt Weißhahn,
Reumarkt Nr. 39 hier, iſt der
Ausbruch der Räude amtstier
ärztlich feſtgeſtellt.

eiſeburg, den 9. April 1919.
Die PolizeiVerwaltung.

P I 1747 19
Wohn ang

u vermieten. Angebote befördetdie Exped d. Bl. unt. RA

In gutem Hauſe in an ge
vildeten, ſoliden Herrn ein

möbliertes Zimmer
zum 15. Aprit oder 1. Mal zu
vergeben. Off. u. A z 1600
an die Exped. d. Bl.

Von her ſchaftticher Wohnung

kann 1 großes,leeres ß Zimmer
abgeg. werd. an gut empfohlene
Frau, die z Aufwartung bereit iſt.
Schriftl. Anfr. u. „Leer a. d. Exp.

Beamter ſucht ſar ſofort
2——3 Zimmerwohgung

mit Küche. Offert. unt. K. H 50
an die Exped d. Bl

Anſtändiges ruhiges Ehepaar
mit einem Kind ſucht für ſofort
o wohnunh. n s an
Wohnung von 3—4 im

mern ſofort zu
mieten geſucht. Offerten unter
„3-4 an die Exped d. Bl.

Suche zum 1.5.3 4 Zimmer
wohnung in Merſeburg oderNähe. Zſfent. un 39 A L an

die Exped. d.
Anſländiger Herr ſucht freund

liche Schlaſſtelle oder einfach
möbliertes Zimmer. Off. unter
Nr. 83 an die Exped. d Bl

III n Vobwun
oder größere erſte Etage in
e Geſchäftslage fofort oder

äter

(Siube u. Küche)
in beſſerem Hauſe

geſucht.
rl. Hagen, Entenplan 9, 2 Tr.

in 7000
ſichere Hypothek ſofsrt oder

x ter zu vergeben. Offerten u.
R an die Exped d Bl.

Gunerhaſteper Mia Han e

z kaufen geſucht. Offerten unt.
F 16 an die Exped. d. Bl.

Wer gibttägl. T ler
Ziegenmilch f. krante Perſ.

bei guter Bezahlung ab
Offerten unter H. 56 an die

Liedertexte

Vorm. 10 Uhr: S

5. Uhr

nicht mehr beantwortet werden.

beim Hin cheiden un eres teuren Entſchlafenen ſagen
wir Allen auf dieſem Wege unſern herzlichſten
Dank Beſonderen Dank Herrn Paſtor Schumann
fürſeitetefünntgen und teöſtenden Worte amGrabe.

Merſeburg, den 11. April 1919
Familie Otto Terre.

e

e

Dankſagung.
Beim Hinſcheiden meiner lieben Frau, unſerer

guten Mutter, Schweſter, Groß und Schwiegermutter
ſind uns ſo unendlich viele Beweiſe herzlicher Liebe

und Anteilnahme zuteilgeworden, ſodaß es uns nur
auf dieſem Wege möglich iſt, allen Verwandten, Freun
den und Bekannten, die ihren Sarg ſo reich mit
Blumen ſchmückten und ſie zur letzten Ruhe geleiteten,
innigſten Dank zu ſagen. Beſonderen Dank Herrn
Paſtor Schumann für die troſtreichen Worte im Trauer
hauſe und am Grabe, Herrn Lehrer Hornbogen und
der lieben Schuljugend für die erhebenden Trauer
geſänge. Dank ferner auch dem Kriegerverein für die
ſchöne Krazſpende.

Jn tiefſter Trauer

Guſtav Dohle.
Meuſchau, den 10. April 1919.

DankS Aen Aungen Kriegern von Geuſa für
die Ehrung meines Sohnes Guſtav.

Geuſa, den 10, April 1919. e
Witwe Kitze.

Wekannkmachung.
Jm Monat Junt d. J. ſoll eine Körung von Zuchtſtieren

ſtattfinden. Die Beſitzer von Zuchtſtieren, welche dieſelben zum
Bedechen fremder Kühe verwenden wollen, fordere ich hierdurch
guf, die Tiere unter Andabe des Allers, der Farbe und der
Riſſe bis zum 1. Mai d. J. unter Einſendung von 8 Mark
Körgebühren an die Kreiskommungalkaſſe bei mir anzumelden.
Hie Anmeldung iſt ſchriftlich zu bewirken

Bei Angabe der Räaſſe iſt zwiſchen Höhen vieh und Niede
rungsvieh zu unterſcheiden. Zum Höhenvieh gehören: Jleckvieh
(Simmentalec) einfarbig gelhes Höhenvieh Braunvieh, kleine
Lotes Höhenvieh, rotbläſſiges Höhenvieh. Zum Niederungsvieh
ehsren: Schleſtſches Rotvieh, rotes ſchleswigſches Milchvieh
raune Ofſifrieſen, rotvuntes Niederungsvieh, ſchwarzbuntes
Niederungsvieh, Schorthorns.

Kreuzungen zwiſchen Höhen- und RNiederungsvieh ſind
beſonders anzugeben.

Merſeburg, den 8. April 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Moos le
Bekanntmachung.

Beim diesſeiti en Komm ando erſcheinen trotz mehr
acher Bekanntgabe fortwährend perſönlich Entlaſſene und

be tragen Auszahlung des hen angeblich noch zuſtehen
den Enllaſſungs eides oder rückſtändiger Lshnung uſw.

Es wird hernit nochmals darauf auſ melkſam ge
macht, daß das erſ nliche Grſcheinen zwecklos iſt. Es
halt nur unnütz den Geſchäſtsvetrieb auf. Alle Anträge
(Geldangelegenkeiſen) ſind ſeh riſtlich an die Kaſſenver
waltung des dies eitigen Kommandos zu richten

Gleich ein ig wird noch darauf hingewieſen, daß alle
Schreiben an die perſönliche Aereſſe des Kommandeurs
ünſtatthaft und zweck os ſind und von jetzt ab überhäup

Ebenſo ſind Erinnerungen derjenigen, die ihre For
derungen bereits ſchriftlich eingereicht haben, wenn noch
gicht 4 Wochen ſeit der Einreichung verſtri zen ſind, voll
ſtändig zwecklos ſind. Bei dem jetzigen Geſchäftsbetrieb

Küchenabfälle
Aals Viehfulter), auch aus kleinem

M Haushalt, werden gegen Bezah
lung gefucht
S SHärtnerei Friedrichſtraße 38.

AltmöbelVerwerlung
Halle a S., Moritzzwinger 8
kauft u. holt ab alle gebr. MöbelSofas etc. u tauſcht Wie An
fragen u. Aufträge werden ſchnell
erledigt. Vertreter wirdauf Wunſch
geſchickt Moritzzwingers, HallesſS.

Altmöbel Vetwertung.
Ein faſt

neuer
Sommerhut

J zu verkaufen. Fräul. Schwarze,
Johannisſtraße 15.

Ein Paar Kinderſchuhe
(Größe 24) für 15, Mk. zu
verkaufen Stufenſtraße 3.

1 faſt neue, gr. Militarhoſe,Schrittlänge 78, fur 20 M. und

Paar halblange, faſt neue
h WMilitärſtiefel, Größe 28, für

45 M. zu verkaufen.
Halleſche Straße 15, Hof.

Grützwu

auf Rr! 25 der G
Berkaufspre

Schubert, Bur

L A I 369 10. Das

rſwerlauf am 12. April 1919.
Verkaufsſtellen: Rudolph, Clobikauer Str. 6

Lehmann, Dammſtr. 6

Staacke, Neumackt 38
rüßzwurſtkarte ſtatt.

Merſeburg, den 11. April 1919.

Mehrere
701 1 400

4801 5 680
gſtr. 16 9 401 10 400

12 701-18 400

auf weiße und fournierte ArbeitPfd. 50 Pfg. wel ſofort ein
H. Lichtenfeld, Tiſchlermſtr.,

ſtädtiſche Lebensmittelamt

ſtützung von Familien uſw.
Wahl eines Armenpflegers.

m. b. H. mit 15 000 M.

Merſeburg, den 10. April

Tagesordnung
zur Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung

am Montag den 14. April 1919 abends 6 Uhr
im alten Rathauſe

Wahl eines Bürgers in den Steuerausſchuß.
Wahl von 2 Stadtverordneten in den Verwaltungsrat der
von Schildt Wolffersdorff' ſchen Stiftung.
Wahl von 4 Stadtverordneten in die Kommiſſion zur Unter

Rachbewilligung von 416 M. bei Teil III Ziffer 4 des
ar ariene der Armenverwaltung.

esgleichen von 23 M. bei Teil III Ziffer 1 daſelbſt.

Beteiligung an der zu gründenden Kraftverkehrsgeſellſchaft

Geheime Sitzung.

Der Stadtverordneten Vorſteher
0

Radewell Hauptſtraße 3.

Jg. Schriſtſetzer,
bewandert in allen Satzarten
(Typograph B), ſucht Stellung.
Offerten unter „Schriftſetzer“
an die Exped. d. Bl.

Suche ſofort einen
kräſtig. Schuljungen

als Lauffungen.
ehe von 1985 M. beim Haushaltsplan des Kranken O. Bretſchneider, Eiſenw.-Hdlg

auſes für 1918. felſtBeſtellung von Kriegsnotgeld. l Gcmiedelehrling c
Rich. Weber, Halleſche Str. 3.
Allgem. Ortskrankenkaſſe

in Merſeburg.

BüroLehrling
1919.

kann am 1. 5. eintreten.

in alle

Merseburg.

Ein Transport Raetherſche

Gebirgs-

Leiterwagen

Albert Kunth,
Korbwarengeschäft,

Meldungen mit Gehaltsan
ſprüchen ſind bis 15. 4. einzu
reichen.

Merſeburg, den 9. Apr. 19189.

Der Vorſtand. Engel
Jüng. Hausdiener

oder
kräſt. jung. Mädchen
seſucht. Otty Hoblowitz.

Döſ Iheönnenneß

weibliche Abteilung

n Größen eingetroffen.

Gotthardtstr. 50.

Ein Paar ſchwarze
Damen Schnürſchuh

neu, Gr. 37, zu verkaufen. Zu
erfr. Ob. Breite Str. 21, Laden.

Zwei paar Stlefeln
zu verkaufen

Breite Str. 16, Hof, 1 Tr.
I Waar faſt neue Militär

Schnürſchuhe,
Militär Rock zu verkaufen

Militärſchuhe
(Gr. 43) zu verkaufen

Waar Laugſtiefeln (Rtr. 40)
ud 1 Pagr Halhttefeln

zu verkaufen Ob Nltenburg 36.

1 Paar Stiefeln
zu verkaufen

Leipziger Straße 75 a.
Lyzeumbücher,

Klaſſe V X, verkäuflech
Jriédrichſteaße 4, 2 Tr.

Meug beige mit Karten In

Paar lznastefel (Gröhe 10)

zu verk. Weiße Mauer 14,2 Tr

Guterhalt Mandotine
zu verkaufen

Atzendorf Nr 8e.
Zu verkaufen

Zeichſtraße 9 1. Et.
Eiſerner, miedrkger
Blumenſtänvder,
Hundehlitchen aus
Rosrgeflecht g. ver

ſchiedener Wandſchmuck.

Kunger Tsch
gut erhalten, preiswert zu ver
kaufen Kleine Sixtiſtr. 7.

mDe
Daſelbſt elegant Herren Anzug
f. ſchlanke Jigur f. 200 M. zu
verkaufen. Roſental 3, rechts.
gebraucht eiſerner Reſſel,
gevraucht. eiſ. Küchenofen,

iſt eine ſch ellere Erdledigung nicht möglich.
Bezirkskommando.

F. d. S. R. Unterſchrift,Mende, Vertrauensmann. Major z D. u. Kommandeur.

Has Vaterland ruft!
Zur Aufſtellung von FreiwilligenVerbänden können ſich

alle felddienſtfätgen, moraliſch einwändfreien Männer als
Freiwillige

gangs 1900 und ältere, ſowie ungusgebildete des Jahrgangs 99
und älter

Jm Korpsbereich
Vertrauensleuten bei

werden Freiwilligen Verbände mit

jedem Truppenteil
aufgeſtellt. Alle Waffenganrungen (Jnfanterie, M.-G Schützen,
Kavallerie, Ariillerie, Pioniere, Minenwerfer, Nachrichtentruppen,
Flieger, Kraftfahrer, Eiſenbahner, Sanitätsperſonal u. Train)
werden benörigt.

Wünſche auf Einſtellung bei einem beſtimmten Truppen
teil mit Kameraden und Freunden zuſammen werden möglichſt

melden. Jn Betracht kommen mintäriſch Ausgebildete des Jahr

Kantinen

belag, ſoll möglichſt bald au

Knavendorf Nr. 20
e

ſarrertandnertsrenn lanneren

kisten un ein dehweinetro

zu verkaufen
Breite Straße 5.

Meine h-Baracke
im Gefangenenlager, za. 6
7 m, za. 3 mm hoch, Holzbau m.
Dachpappe, einen Gipsdielen

n

Abbruch verkauft werden.
Nähere Auskunft erteilt Herr

Franz Müller, Reſtaurant
Wartburg, Merſeburg.berückſichtigt.

Die Freiwilligen Verbände ſollen den Stamm für die zu

gründende Reichswehroilden und die Uberlieferung der alten, ruhmreichen Regimente
uſw. fortpflanzen. Wer alſo treu an ſeinem alten Truppenteii

Diöhen t Iäwnern
zibt ab. Näh. in der Exp. d. Bl.

hängt, mit dem er gekämpft und in deſſen Reihen er für das
Baterland geblutet hat, der melde ſich in erſter Linie.

Vorläufig geiten dieſelben Bedingungen wie bei den
übrigen FreiwilligenVerbänden, ſpäter die Beſtimmungen für
die Reichswehr.

a zugeben

Laze de Gumen

Annenſtraße 14.

Alle Truppenteile Garniſon oder Bezirkskomman
dos geben weirere Auskunft. Militärpapiere ſind mit
zubringen.Her kommand General d. 4. A. K Der Zentralſoldatenratd. 4 A. Kib

Fxped. d. Bl von Kleiſt Bock.
Kressesalat
hat abzugeben H. Semmler,
Michels Gärtnerei, Friedrichſtr. 88

Weißenfelſer Str. 88, pi
Paar Offiziers-Langſtiefell

(Größe28) wie neu, zu verkaufen.

Näheres Neuwarkt 49, 2 Tr

CElobißauer Sr. i5, 1 Tr. r.

1 gebrauchter Kanvnenvfen
ſind zu verkaufen

J 25 J., akad. geb., Rgeinl., z. groß,
S dkbl., hier fremd, ſ. hübſch. geb.

h

Stelle Sonntag den 13. d.

mittlere

Abeitspfetde

ſehr preiswert zum Verkauf

Prof anders nön.
für Knaben u
Halle a. S., F

Beginn am 29. 4.,, früh 9

zu verkaufen Nä
here Auskunft ert.

Leung 43 a
Daſelbſt ein Läufer
ſchwein zu verkaufen.

Möhren-
Samen

Braunſchweiger u. Futtermöhren
a Pfd. 7 Mk. empfiehlt Robert
Steiner, Samenhandlg., Leipzig,
Magdeburger Str. 13.

Gemüſe Samen
eigener Ernte

Trebſt, Gärtnerei.

pferd

Motor-
Reparaturen,
ſpez. Neuwicklungen, auch für
Fabriken und Werke führt aus

Paul Geheb,
Werkſtatt für Mechanik und

Elektrotechnik,
Helgrube 15 Fernſpr.274

Ingenieur,

Dame, mögl. gr. Erſch., z. Gedaust.
u. gem. Spazierg. ev. ſp. Heirath z. l.
Off. m. m. B. u. JP90a d. Exp. d. Bl.

riſcher Auswahl tunge, ſchwere und

h e(Gr. 27) und

I.Schuijahrohersekunda
Arbeitsſtunden unter Au t Anmeldungen jederzeit.

e

J lein ureichen.

H. Mitterstr. 11.

I. Bittergtr. A. Perurul 196,

Geſucht wird: 1 Verkäuferin.

Frauf. Gartenarheit
geſucht. Meldungen im Kontor
Lauchſtedter Straße 9.

Hugo Eichhorn.

Frauen
ur GartenArbeitzu ür halbe Tage) ſucht

Se aſchanet Mühle.

Kuſſſererin
für Kontrollkaſſe in größere
Kantinenwirtſchaft zum ſ
Antritt geſucht. Bewerberinne

M. in

S Z S
Serh

Privafschule
nd Mädchen,
riedrichſtr. 24.

h. Prolpekt. Tel. 2685.

gehabt haben, wollen ſich ſchrift
ich unter Beifügung von Zeug
nisabſchriften und Angabe der
Gehaltsanſprüche melden.

Halleſtze Pfärnerſchaft

Akt G ſ. Halle 4. G.
Vertämerin.

Für mein Kolonialwarenge
chäft ſuche per ſofort fleißiges,
ordentliches junges Mädchen als
Verkäuferin und Unterſtützung
bei hohem Gehalt u. angenehm.
Stellung. Gefl. Off bitte briefl.
an die Exp d. Bl. unt. S 25.

Gebildete Stütze
ür ein beſſeres Lokal zum Mit
bedienen der Gäſte und n Hilfe
im Haushalt von nachmittags ab
geſucht. Offerten unter „500
an die Exped. d. B

Suchen für w öglichtn bald

ein Mädchen
für die Wäſche.

Städtiſches Kranke nhaus.

8 5 ür Gaſtcin Denztmädchen u en
in die Nähe Leipzigs zum 1. 5. er.
geſucht. Zu erfragen bei

aſtwirt Zéötzſch, Kötzſchen,

Wegen Erkrankung des

Hädechens
ein anderes geſucht für Haush.
von 2 Perſ z. 15. 4. od. ſpäter
Beding. Erfahr. in Küche und
Haus, gute Zeugniſſe.

Ober Altenburg 15, 1 Tr.
Wegen Erkrankung des ſehigen

friſcher
Kanutabat

eingetroffen bei

Frau Kampf,
Ober Altenburg 36

Toreingang.

Wer erteilt
jungem Mädchen 2 mal wöchent
lich nachmittags
gründl. Anterricht in der
Stenogr. Stolze-Schrey?
Offerten mit Preis bitte unter
L. 109 an die Exped. d. Bl.

er fergt Arabechnde an
Offert unter M 2

Koff an a. d d
Kontorſſtin

mit guten Zeugniſſen, vertraut
mit Stenographie, Schreibm. u.
allen Büroarbeiten, ſucht vald
möglichſt Stellung. W. Ang. erb.
unt. O G 17 a. d. Exped. d. Bl.

M
Derrut 216

Geſucht werden:

20 Former, 1 Dreher, 5 Maurer,
20 Fabrikarbeiter, 6 Bürohilfs
arbeiter (kriegsbeſchädigte), 1
Hausdiener, 2 Bäckerlehrlinge,

2 Bürolehrlinge.

ätzender, ſcharfer oder zerſtör
geführter t

Stadt nd
ſofort geſucht.

Fü

Prima Mandel-Waſch-Creme
das Feinſte und Beſte zur Erzielung einer ſchneeweißen
Wäſche, garantiert reine hochſchäumende Ware, kein Zuſatz

zum proviſionsw. Verkauf für den Krs. Merſeburg für
Offerten unter L 52! an die Exped.

ſuche ſofern fleißiges, älteres

Mädchen.
Frau Fleiſchermſtr. Reichhardt,

Obere Breite Str. 11.

Faud. ehrl. Mädchen
ver Auſwariung

für den ganzen Tag ſofort geſucht.
Bierſtube, Os. Breite Str. 12.

Aut wartung
für einige Vormittagsſtunden

r

ender Mittel, wird gut ein

Adteiſendet

d. Bl.

Am Sonntag den 6. d
hauſe der Abraumkippe ein
za 900 mm lang. 400 mm
Schaltern, geſtohlen.

Wir ſichern demjenigen,

h Beleg
ſofort geſucht

Meuſchauer Straße 13, pt.
Ledelmanne in Wenn ap.eren

I 5 Mk Geld verloren. orge

Be ohn. ab zug. Hüterſtr. 1,2

209 M. Belohnung! Armes
Lehrmädch. h. Donnerstag nachm.

M. wurde aus dem Schalt
e Märmorverteilungstafel
breit, mit 4 doppelpoligen

welcher uns Mitteilung über

die ſchon derartige Stellen ne

den Verbleib der Tafel oder uns die Diebe ſo namhaft
macht, daß dieſelben gerichtlich belangt werden können, 4 Uhr i. d. Gr. Ritterſtr. üb. den

Damm od Bahnhofſtr. e. Pompad.
m. 70M. Jnh. verloren. Bitte dieſeobige Belohnung zu.

Grube Cecllie, Lützkendorf. 70M. i. d. Exp. d. Bl. g. ob. Bel.abzg.
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„Merſeburger Korreſpondent“
Veneſte Vachrichten für Stadt und Kreis Merſeburg

(Wöchentliche Beilage).

e h

Merſeburg, 12. April e
Aus dem Dunkel

Roman von Reinhold Ortmann.
2 Fortſetzung.

Abererhielt er zu ſeiner ſtändig wachſenden Beunruhigung keine Antwort.
Es blieb ihm keine andere Erklärung, als daß Beiersdorf die Wohnung
oder doch wenigſtens ſein Schlafzimmer verlaſſen hatte, und unter
ſolchen Umſtänden war erſt recht ſeines BleEr bereute gewiß nicht, einem Kranken Beiſtand geleiſtet zu haben
aber er erkannte, in eine wie unangenehme Lage ihn ſeine Hilfs-
bereitſchaft gebracht hatte.Verſtimmt und mit ſchmerzendem Kopf trat er über die Schwelle,
die die beiden Räume trennte. Sein erſter Blick galt der e
n der er den Kranten ſchlafend verlaſſen hatte und ein Schwinde
befiel ihn. Unwillkürlich taſtete er nach dem Türpfoſten, als bedürfte
er einer Stütze, und aus weit geöffneten Augen ſtarrte er auf den
Mann, der ad regungslos in den Kiſſen lag

Denn der Arme hatte ſeine Wohnung nicht verlaſſen, wie Roggen
bach es vermutet hatte und er hatte ihm doch auch keine Antwort

J als er den Namen zwer and dreimal wiederholte

geben können auf ſeinen Ruf. über dieſe farbloſen Lippen, die ſich wie
zu einem ſtillen friedlichen Lächeln verzogen hatten, konnte nie mehr
ein Laut menſchlicher Sprache dringen, und nie mehr würden ſich die
eingefallenen Lider heben, auf denen die dunkeln Schatten des Todes
lagen. Schärfer noch und tiefer waren die Linien des Leidens und
der Rot in das verwitterte Antlitz gegraben, und doch gab jener Aus
druck tiefen, erlöſten Friedens ihm eine ſeltſame Schönheit.

Nur für die Dauer weniger Atemzüge hatte das Unerwartete die
Willenskraft, wie die Denkfähigkeit des jungen Privatdozenten ge
ahnt Dann ſtand er mit zwei raſchen Schritten neben dem Zager,
un obwohl er über das Hoffnungsloſe ſeines Bemühens nicht im
r per neigte er das Ohr auf die Bruſt des friedlichen Ruhen

n herab.Vielleicht doch, daß das Herz noch ſchlug vielleicht, daß eine
Ohnmacht ihn täuſchte. Der Körper war noch warm, aber das Herz
Flug nicht mehr. und nicht der leiſeſte Atemzug hob die eingeſunkene
Bruſt. Roggenbach fühlte den Puls- nichts nichts! Schwer
und kalt wie Stein lag die lebloſe Hand in ſeiner Rechten, und nichts
weiter konnte er tun, als ſie behutſam auf die Bettdecke niederlaſſen.

Mit einem tiefen Atemzug richtete er ſich auf, und verſtört ſtrich
er ſich mit der Rechten über die Stirn. Er mußte ſich klar darüber
werden, was er nun zu tun hatte. In einem fremden Hauſe nachts
S mit einem Toten allein, der ihm im Leben ein völlig Fremder
geweſen war. Wahrhaftig der Zufall trieb ein ſeltſames Spiel mit
ihm. Er dachte daran, was ſich hier abgeſpielt haben konnte, während
er im Nebenzimmer ſchlief dachte an die weibliche Geſtalt, die wie
ein toller Spuk aufgetaucht und verſchwunden war. Und er mußte
ſich zunächſt Gewißheit darüber zu verſchaffen ſuchen, ob er wirklich
mit dem Toten allein war in der Wohnung. Die tieſe Stille begann
ihm allgemach drückend zu werden das wachsgelbe Geſicht des Ver
ſchiedenen in dem dämmernden Halbdunkel, die winzige, ſtetig brennende
Flamme der Nachtlampe, die unſörmigen Schatten in den inkeln
all das hatte etwas ſo unwirklich Geſpenſterhaftes, daß es ſeinen
Eindruck ſelbſt auf die geſunden Nerven des jungen Privatdozenten
micht verfehlen konnte. Wie ein Bann lag es auf ihm, den er gewalt
am abzuſchütteln ſuchte.

Er kehrte in das andere Zimmer zurück, um die Lampe, die er
dort auf den Tiſch neben der Ottomane geſtellt hatte, von neuem zu
entzünden; und es wurde ihm ſchon wohler, als es hell wurde um ihn
her. Auf den Fußſpitzen. als gälte es, einen Schlafenden nicht zu
ſtören, ging er auf den Vorplatz hinaus. Nur um ſeine eigene Stimme,
um ein geſprochenes Wort zu hören, rief er, ob jemand da ſei Er
hatte ſelbſt nicht erwartet, eine Antwort zu erhalten, und es konnte
ihn daher nicht wundern, daß es ſtill blieb wie zuvor. Zu allem
Überfluß leuchtete er auch noch in die leere Küche hinein und ſuchte
nach dem etwaigen Vorhandenſein einer Tür, die ſeiner
keit etwa bisher entgangen ſein konnte. Aber er fand nichts, und er

Bleibens hier nicht länger.

war gewiß, daß ſich außer ihm kein lebenbes Weſen in der Wohnung

brennen,
mmer

befanEr ließ im Schlafzimmer des Toten die Nachtlampe
während er die wieder auf den Tiſch im Nebenzi
ſtellte. Dann kehrte er noch einmal an das Lager m behut
v beide Hände des Mannes, der die Leiden der Welt
atte, und legte ſie über Kreuz auf der Bettdecde zuſammen. Es war

der einzige Kiebesdienſt, den er dem auf ſo ſeltſame Weiſe zu ſeinem
a Gewordenen noch zu vermochte.Sein ferteres Verhalten ſchien ihm nun klar e Wie
in beinahe allen Häuſern des vornehmen Berliner Weſtens, gab es
auch bier ſicherlich einen Portier, den er zunächſt von dem Vorgefallenes
in Kenntnis ſetzen mußte. Er war entſchloſſen, auf jeden Fall bis
zum Eintreffen des Arztes hier zu verweilen ſchon um ſeiner eigenen
Beruhigung willen. ußte ihm doch alles daran ſeaen ſein, eine
zuverläſſige Auskunft über die Todesurſache zu erhalten. Wohl hatte
er ſich kaum einer Täuſchung darüber n können, daß er es
mit einem Schwerkranken zu tun hatte den Eindruck eines Sterbenden
aber hatte ihm Beiersdorf nicht gemacht, als er ihn im ruhigen Schlaf

verlaſſen hatte. Und die befremdliche Erſcheinung, die der ntdeckung
des Todes voraufgegangen war. hatte allerlei dunkle r
in dem Privatdozenten wachgerufen, die er gern ſo bald wie möglich
entkräftet geſehen hätte.

Er entzündete die kleine Kerze in ſeinem r Weſen und
ſchickte ſich an, die Wohnung zu verlaſſen. Ganz in ſeinen ernſten
und wenig erfreulichen Gedanken verloren, drückte er auf die Klinke
der Wohnungstür; aber er zuckte plötzlich zuſammen als die Tür u
ohne weiteres öffnete Verſtört ſtarrte er auf die Stiege hinaus
dann kehrte er ohne Beſinnen noch einmal in das Zimmer zurück.

Er erinnerte ſich mit Beſtimmtheit, den Schlüſſel, mit dem er
vorhin die Wohnung verſperrt hatte, auf n der in kleinen Stapeln
auf dem Tiſch liegenden Bücher gelegt zu haben. Und an der gleichen
Stelle fand er ihn jeht vor. Es war alſo nicht Beiersdorf u
der die Tür geöffnet hatte denn es war doch allzu un wahrſcheinlich.
daß der Kranke den Schlüſſel genau an denſelben Platz zurückgelegt
haben ſollte, von dem er ihn fortgenommen hatte. Und es mußte doch
jemand in die Wohnung gedrungen n nicht um eine Einbildung,
Um ein Gautelſpiel ſeiner von lebhaften Träumen erregten Sinne
hatte es ſich bei der Erſcheinung der Frau gehandelt, ſondern ein
Weſen von Fleiſch und Blut hatte er wahrgenommen. Mehr noch als
zuvor verlangte es ihn nun danach, eine r der Sdieſer Nacht zu erhalten. Und zum zweiten Male verließ er die Woh
nung, nachdem er den e an ſich genommen hatte. Er drückte
die Tür hinter ſich ins Schloß, um ſich ohne längeres Verweilen nach
der Pförtnerwohnung auf die Suche zu machen.

An der Tür, die aus dem Gartenhaus auf den Hof hingusführte,
gewahrte Roggenbach ein e mit der Aufſchrift „Zum Portier“
Er folgte der angegebenen Richtung und fand eine Treppe, die zu
einer halb über dem Erdboden gelegenen Kellerwohnung hinabführte.
Da er keine Glocke oder ein anderes Verſtändigungsmittel wahrnahm,
klopfte er wiederholt an eines der Fenſter; und es währte nicht lange
bis es dahinter lebendig wurde. Ein Licht wurde angezündet und
das verſchlafene und verdroſſene Geſicht eines Mannes in dürftigſter
Toilette tauchte aus dem geöffneten Fenſter auf

Wat is denn klang es ſehr wenig freundlich herauf. „Wer is
denn daRoggenbach war nicht geſonnen, lange Umſtände zu machen.

Sie müſſen ſchon ſo freundlich ſein, ſich herauszubemühen. ſagte
er kurz. „Herr eiersdorf iſt ſoeben geſtorben. und es iſt notwendig
daß unverzüglich ein Arzt gebolt wird. Sie werden ja am Ende wiſſen.
wo hier in der Gegend ein Arzt zu finden iſt.“

Der um ſeine Nachtruhe gebrachte Pförtner eipfand offenbarviel mehr Arger über die unerwartete Störung, als Reinabme mit
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dem Verſtorbenen, und er hatte zunächſt nur ein unverſtändliches freien könnte. Ein Blick auf die Uhr ſagte ihm, daß der Morgen
Brummen als Antwort. Hinter ihm aber wurde eine weibliche Stimme gebrochen ſei, deſſen Licht die Fenſtervorhänge noch nicht durchdr
laut, deren Beſitzerin ſich den Blicken des Draußenſtehenden ängſtlich
entzog.t Na ſtell dich doch nicht ſo an, Wilhelm. Natürlich mußt du

m Doktor laufen du weißt doch, zu dem Doktor Römhild. Vielich iſt der arme Herr Beiersdorf noch gar nicht tot es hat ja
ſchon manchmal ausgeſehen, als wenn er es nicht mehr lange machen
wollte. Du wirſt ihn doch nicht am Ende auf dem Gewiſſen haben
wollen.“ Und mit erhobener Stimme rief ſie nach dieſer wie ein

Sturzwaſſer über ihren Gatten niedergegangenen Ermahnung hingus:
„Gehen Sie nur ruhig wieder hinauf, Herr ich komme gleich. Und
was mein Mann iſt, der wird den Arzt ſchon bringen darauf
können Sie ſich verlaſſen.

Der Pribvatdozent zog es vor, die Frau am Fuß der Treppe zu
erwarten; hegte er doch ein Grauen davor, die Wohnung noch einmal
allein zu betreten. Die Kälte der Nacht im Verein mit ſeiner Müdig
keit machte ſeinen Zuſtand immer unbehaglicher, und er wünſchte ſehn
lichſt das Ende all de Widrigkeiten herbei. über eine Saumſelig
keit der redefertigen Portierfrau men gen konnte er ſich nicht be
klagen, denn es währte kaum fünf Minuten, bis er ihre Stimme
draußen auf dem Hof laut werden hörte. Sie trieb offenbar ihren
Mann zur Eile; und gleich darauf kam ſie, in eine dicke wollene Decke

gewickelt, in, das Haus. SSie hi 2 ie, und es entging Roggen fragte die Welt danach. Und doch trug man ſicherlich mit ihm ſoa t e ehe en ene etecnn verwundert mnſterte, viel wärmes Fühlen, ſo viel bittere Sorge und ſoviel Herzeleid zu
a dann können wir ja zuſammen hinaufgehen. Wann foll er denn Grabe wie mit irgendeinem, dem ein langer Zug z

geſtorben ſein, der arme Herr Beiersdorf? JRoggenbach hatte nicht den Wunſch, ſich ihr gegenüber in lange
Erklärungen einzulaſſen. Er antwortete ausweichend, und die ar
die anſcheinend viel lieber ſich ſelbſt als einen anderen reden hörte,
gab ſich ohne weiteres damit zufrieden.

„Na ja ich habe z immer gedacht, daß er's nicht mehr lange
machen wird,“ fuhr ſie fort, während ſie die Treppe emporſtiegen.

ja manches Mal gar keine Luft gehabt, wenn er herauf-
gekommen iſt. babe ihm nämlich die Wohnung gemacht ein
ordentlicher Herr war er, das muß man ihm laſſen. Nicht getrunken
und nicht gerang ich habe meinem Mann immer gelegt er ſoll
ſich den Herrn Beiersdorf mal anſehen, ob man alle Abend aus

mu 5Betrachtungen auf. Die Portierfrau, die allmählich einB. t n genat War, öffnete verſchlafen die Augen und ſtand auf.z Kerheeeee Jretehhar e be rn nicht leiden „Das wird der Doktor ſein“, ſagte ſie. Gott ſei Dank da S
können na, einen Span hat ja jeder Zuerſt habe ich nicht reden kommt man doch hoffentlich bald wieder ins Bett.
dürfen, wenn ich oben war Und meiſtens iſt er überhaupt weg
gegängen, bis die Zimmer in Ordnung waren.

8 war Roggenbach darum zu tun, etwas über das Leben dieſes
Sonderlings zu erfahren, und er ließ die Frau daher ruhig reden.
Eines begehrte er vor allen Dingen zu wiſſen.

„Hatte er denn gar keine Angehörige hier niemand, der ihn
uchte? Eine Schweſter vielleicht 2*

„Nee ich habe nie wen bei ihm Und es wird ja jeder
gefragt, der ins Haus kommt mein Mann oder meine Kinder ſind
immer vorn in der Loge. Jch habe keine Zeit nicht, wo ich die ganze
Arbeit mit dem Haus habe den ganzen Tag nicht eine Minute, wo
man ſich mal ſetzen kann. Aber haben Sie denn den Schlüſſel?“

Sie waren oben angelangt, und Roggenbach ſchickte ſich an, die
Wohnungstür aufzuſperren.

S. Kö hatte, ruhig:n h gbe ine ging bei Herrn Beiersdorf geſchlafen,“ ſagte e r wie ich es ſeit einigen Wochen
na h Vant dent en ein et er i ihn vorausgeſehen habe. Sie waren in der Todesſtunde zugegen
er Jagte da S ſehr oft Anfaälle hätte er aber nichts wilfen Wieder fühlte Roggenbach den Blick dieſer faſzinierenden Augen

s iſt auch wahr Krant d forſchend auf ſich ruhen. Da er von vornherein entſchloſſen geweſtt u ahr. Krank war er immer, der arme Herrl war, dem Arzt Mitteilungen von den Beobachtungen zu machen, arNee, der iſt tot ßeg Slehe Doktor mehr n wortete er ohne Zögern:
Sie waren in das Schlafzimmer getreten und die Frau näherte t z ich rr r. Wenigſ in i icht Zeugeſich dem Bett, den Verſtorbenen mit einer wundertichen Miſchung ehe e e e nun

von Scheu und Neugier betrachtend. Roggenbach war an den Tiſch
treten und halb gedankenlos ſah er auf den Wirrwarr von Büchern,

Manuſkripten und Zeitſchriften nieder. Plöhlich aber wurden ſeine
Augen weiter, und ein Zittern kam in ſeine Hände. Das Paket, das
er für den Toten hatte verwahren ſollen dort hatte es gelegen 9re.Mit her die Bruſt verſchräntten Bey hatte ihm Nil zu

s Roggeer erinnerte ſich beſtimmt, es dorthin gelegt zu haben. Und es war n wie e geheimer ben gebe ne
fort S war verſchwunden.

W a bemerken wollte.n größter Erregung begann er zu ſuchen kein Buch, das er „Nun über die Todesurſache kann ja auch kein Zweifel be
nicht in die Hand nahm, kein Blatt Papier, das er nicht aufhob. Und ſtehen“, ſagte er jetzt. „Jch habe Beiersdorf in den letzten Wochen
ſtatt das zu Knden, was er vermißte, bemerkte er, daß auch das behandelt und ich war auf das Eintreten der Kataſtrophe gefaßt.
Medizinfläſchchen in der ſilbernen Hülſe fehlte. Unwillkürlich trat er Der Mann war ſchwer herzleidend, und er hat es wohl nur einer
zu dem Wandſchränkchen, aus dem er es auf Beiersdorfs Wunſch ger n i

2r r 3 imgenommen hatte. Der Jnhalt war mit einem einzigen Blick zu über wor
n W an n Paket, das für den Verſchiedenen ſtelAenbar in Gegenſtand größter Sorge geweſen war, war noch vor S gar keinen Bezt J ihn im Kaffeehart Gege Sorge n war, „Jn gar keinen Beziehungen. Jch lernke ihn im Kaffeehausan er i s n e e er ſchlief kennen, aber ich erfuhr überhaupt erſt heute abend ſeinen Namen
und ne einzige Perſon konnte dabei in Frage kommen. und ich weiß noch jetzt nichts weiter von ihm, als daß er Beiers-

„Sind Sie ganz ſicher, daß Beiersdorf keine Beziehungen zu hre e e e

br en erſtaunlich zähen Natur zu verdanken, daß er ſo alt ge
e Darf ich fragen, in welchen Beziehungen Sie zu ihm

weiblichen Perſonen uünterhielt?“ unterbrach er plötzlich die Stille, e e n t n e e
und ſo ſchlecht wußte er ſeine Erregung zu verhehlen, daß die Portier Die Portierfrau war auf dem Vorplatz zurückgeblieben, und er
en raunt autſab „Haben Sie niemals bemerkt daß er derartige konnte ganz frei ſprechen. Römhild, der ſeine Brieftafche hervor
e a ne ezogen hatte, wohl um den Totenſchein auszuſtellen, legte ſie auf denWas denken Sje-denn wir haben ein anſtändiges Haus,“ Le und ſah fragend auf.

entgegnete die Frau beinahe entrüſtet. „So was gibt's hier nicht. i 3 Jhnd für Herrn Beiersdorf da möchte ich meine Hand ins See de eereu Feuer „Sie ſagten, daß ſich Beiersdorf ſchon ſeit einigen Wochen tnlegen. Der wollte von Frauenzimmern und ſo'n Kram nichts wiſſen. Jhrer Belang enden hat. So hen Sie ſebenſals auch.
bach ſab ein daß er ſich mit der Frau nicht weiter ein welcher Medikamente er ſich bediente 2

G durfte ſag er doch eiwas wie ein geheimes Mißtrauen in den „Gewiß. Er brauchte bei ſeinen häufigen Anfällen ein Be
n mit dem ſie ihn von der Seite anſah. Sicherlich zerbrach ſie ruhigungsmittel, das übrigens ſehr harmlos und ohne Rezept zu er
Welche hier hre zu d r wie J ſeine nächtliche halten iſt.

n der nedies genug den Kopf. Jmmer ungeduldiger „Eine waſſerhelle Flüſſigkeit, die er tropfenweiſe zu nehmenwünſchte er den Arzt herbei, der ihn aus ſeiner peinvollen Lage e pflegte ſſerhelle Flüſſig pfenweiſe z h

m t
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Die Diebin.
Von Hermann Kienzl.

Das halbjährige Kind trägt ſie auf dem Arm. Ein Gerichts
diener geht im Körridor vorüber an den Bänken, wo die Leute, Zeugen
und „kleine“ Angeklagte, warten, bis ſie aufgerufen werden. Er iſt
bei gnädiger Laune, bleibt einen Augenblick ſtehen und grinſt: „Uff,

det Wurm hat ne ſchwere Sache jeſchoben, jawoll!“
Die junge Frau antwortet nicht. Ein flüchtiger, zager Blick ſtreift

den Mann. Aus verweinten Augen, die in einem ſchmalen, bleichen
Geſicht flackern. Unwillkürlich preßt ſie ihr Kleines feſter an die Bruſt.

„Eliſe Böhmer!“
Die junge Frau taumelt zur Tür, betritt den furchtbaren Raum,

wo über ihr Schickſal entſchieden werden wird. Dunkle Röte überfließt
ſie. Sie, ehrlicher Leute Kind, vor Gericht! Angeklagt wegen

wegen Diebſtahls
Der Pichter runzelt die Stirn „Was wollen Sie denn hier mit

dem Kind
Sie Zittert. Jürchtet, daß man ihr das Kleine nehmen werde

Flüſtert: „Verzeihungh Es iſt ſo ſchwach und wenn ich
länge fort hin, muß es hüngern SDer Richter beginnt mit dem Verhör.

Der Fall iſt einfach. eEliſe Böhmer, eines aus dem Kriege vor kurzent heimgekehrten
Arbeiters Frau, hat die Jahre her redlich Brot verdient. Für ſich
und die Kinder. Fleißig bis zur Erſchöpfung ihrer Kraft.

Aber jetzt hat ſie geſtohlen. SJn dem Hauſe des reichen Bankiers war ſie als Aushilfe be
ſchäftigt. Nicht regelmäßig, aber wenn es gerade die Treppe zuſener gab oder einen Botengang oder ſonſt eine Zuſallsarbeit.

rn Mann iſt wieder da“, ſagt der Richter, „iſt er in ſeiner
Fabrik

Die Frau ſchweigt.
Nun Arbeitet Jhr Mann etwa nicht?“
Zögernd kommt es „Streik.

So ſprechen Sie„Hmn! Er iſt doch bei Jhnen zu Hauſe!
doch ſchon

„Er er hat ſich verführen laſſen.“
„Was heißt das?“

n bei den Unruhen„Ah!“ ruft der Richter „Spartakiſt! läßt Frau und Kinder
bungen und geht auf Raub aus!“

„Der
ſchönen Augen werden feucht, „die Andern haben ihn gezwungen

Denen iſt nichts geſchehen, ihn hats getroffen
„Derwundet
ein verurteiltDer Richter ſchüttelt den Kopf, er ſtellt den Sachverhalt feſt.
Alſo Es iſt Anzeige gegen Sie erſtattet. Sie haben ſich

an den Vorräten im Hguſe Jhrer Herrſchaft vergriffen. Wir werden

Mann iſt nicht ſchuld', ſpricht ſie leiſe und ihre flehenden

die Zeugen hören.“ Zum Serichtsdiener: „Jſt die Zeugin Fran
Bankier Walz jetzt endlich gekommen

„Nein“, meldet der Diener.
t „Was haben Sie zu ſagen wendet ſich der Richter an die An

eklagte.ch habe ich habe“ Sie bricht in Tränen aus.
„Jebt ſprechen Sie“, ſagt nach einer Weile der Richter.
„Nur ein Näpfchen Milch in der ganz ſchlimmen Zeit

r Milch habe ich mitgenommen.“
„Nur Milch?“ fragte der Richter ein wenig

hinzu: „Dort gäb es wohl viele gute Dinge, was
„Ja“, ſtottert die Angeklagte. „Aber ich ich mußte die Milch

haben, ich mußte. Es gingen keine Eiſenbahnzüge! Es kam keine
Milch herein! Und ich ich hatte kein Geld

„Ja“, ſagt der Richter, „und nahmen einfach die Milch, die an
Aber Sie hatten

erſtaunt, und fügt

deren Leuten gehörte! Hamſtermilch! Na jal!
kein Recht, die Milch zu trinken.“

„Nicht für mich! O, nein!“

e S et nicht.ie ſenkt den Kopf.
„Das Würmelchen da mußte haben Jch, habs an der Bruſt.Es wurde ſchon ſo yech Jch hatte nichts

„Setzen Sie ſich!“ ſagt der Richter, und faſt ſcheint es ihm
ſchwer zu fallen, den ſtrengeren Ton zu wahren

Die Zeuginnen, die Köchin und das Hausmädchen, beſtätigen. Es
ſei aufgefallen, daß die Milch an manchen Tagen nicht ausreichte.

Aber da ſei, ſagen ſie, zuerſt die Köchin dann das Hausmädchen
bei der Gnädigen in Verdacht geräten. Und die Gnädige ſei ſehr
akkurat und dulde nichts Unrechtes. Man habe den Angeſtellten mit
der Entlaſſung gedroht. Und da und weil man ſo etwas nicht auf
ich ſitzen laſſen, und weil man doch gewußt habe, welche Kaße am

ilchkopf genaſcht habe, und weil die Böhmer böswillig geleugnet
abe nun, da habe man ſie eben angezeigt.

u e haben Sie geleugnet?“, fragte der Richter die Ange
agte.Sie ſpricht leiſe: „Weil ich mich geſchämt habe

Aber nun piepſt ein leiſer Kinderlaut, und zwei Händchen regen
ſich und taſten nach der Bruſt der Mutter. Die Frau blickt auf ihr
Kind. Jhr Blaſſes Geſicht rötet ſich, ſie ſchöpft Atem, und dan
plötzlich ſpricht ſie hell und feſt. e

„Herr Richter, ich ſchäme mich gar nicht. Jetzt nicht mehr! Und
wenn es wieder ſo wäre und mein Würmelchen müßte vor Hunger
vergehen die Milch die Milch würde ich mir wieder nehmen!“

Der Richter murmelt etwas, das keiner verſteht
Der Staatsanwalt beantragt die Verurteilung nach dem Buch

ſtaben des Geſetzes
Der Richter verkündigt den Freiſpruch „im Namen des Geſetzes
des Geſetzes ewiger Menſchlichkeit t

r „Unabhängigen“.
Rein verfeſſen ſind wir darauf! Mit ſcharfen, blitzenden Jnſtru

menten rücken wir an und hauen und ſtechen und krahen und reizen
auf. Allein oder in Rotken, Mann und Weib, gehen wir zum An
griff vor. Es iſt doch zu ſchön, e rege zu ſein r
in den böſen Monaten, die hinter uns liegen, herrlich unabhän igzu ſein von den Gemüſefrauen und von dem „Weißkohl is heut acht

oder „Ja, aber Se müſſen gleich auch Mohrrüben mitnehmen!“ Un
abhängig von den ſo berühmt gewordenen „Höchſtpreiſen!“

Allerdings, es war nicht leicht geweſen, dieſe Unabhängigkeit zu
erringen. Meine Söhne im Felde, in Gefangenſchaft und Lazarett,
ich ſelbſt mit Amtsarbeit mehr als überhäuſt, der Garten recht weit
vom Hauſe weg, die Verbindungen herzlich ſchlecht, die Pfarrfrau mit
allerlei Gemeindeſorgen neben r Haushalt und dem Garten. Es
war nicht leicht geweſen, durchzuhalten unter ungünſtigem Wetter und
den ſtändigen Angriffen von Karnickeln gegen
von Schulknaben gegen die Kirſchen. Aber wir habens geſchafft Und
es war doch eine Abwechſelung gegen die aus der Volksküche gewißdankbar empfangenen aber doch gern auch einmal nicht hen
Kohlſuppen und Peluſchken. War doch eine Abwechſelung, ſo eine
Schüſſel voll ſpartakiſtiſch roter Tomaten und grüner Schoten. Und
man konnte Sonntags und wenn ein Junge auf Urlau
mal was Vernünftiges“ eſſen.

Ja, wir Unabhängigen ſind doch erſt wahre Menſchen!
Und dieſes Jahr gehts wieder los. Aus der Scholle dringt der

Ruf an uns „helft mir, ich will tragen!“ Der Erdgeruch macht uns
förmlich wild, wie es in allen Zweigen die Hüllen prengt, in unbe
zwingbarer Freiheitsſehnſucht, wie in Baum und Strauch und auf dem

war, doch

Wieſenboden die große Umwälzung freie Bahn machen will dem
Frohen, Starken! Wie die braunen Reſte vergangenen Jahres fallen,
fallen, fallen Und ganz früh ſchon reißen ſich die Spahen und
die Droſſeln um die ſchönſten
wohnungſuchend umher, und
ihrer Art. p S e n d ehe uie Krähen ſingen ihr LiebeAltes wirl ſich vanen die Zutunfte

Wie war das

maten und Kohl und

Von Pfarrer Fang auf Niederſchünhauſen.
Und der Menſch er braucht für ſeine Zukunft Brot. Maſſen

weiſe ſind Vorräte geplündert und der geordneten Verteilung entzogen
Wo nichts iſt, hat auch der Hamſter die Ausſicht, etwas zu finden,
verloren. Und noch Mongte dauert es bis zu den Erträgen der nächſten
Ernte. Und für welche Preiſe

Ein Hoch uns Unabhängigen!
Jhr Frauen! geht ihr ſpazieren und klagt? und auf euren Kränz

chen und Klätſchchen klagt ihr? und in euren Briefen klagt ihr
Wer froh werden will, werde ungabhängig!
Da liegen in Großſtadt und Kleinſtadt ſo viele Bauſtellen brach

da ruft ſo viel Land nach Spaten und Hacke ihr Frauen! Nicht
klagen, ſondern wagen! Nur heran, der Verſuch lohntl Was man
nicht weiß, ſagen einem gute Freunde und getreue Nachbarn. Alle
Ausgaben für Werkzeug und Saat machen ſich reichlich bezahlt, und
wir werden „unabhängig!“

Ha, wie die erſten Radieschen uns anlachen! Wie ſie leuchten
gegen die welken in den Schaufenſtern! Und da blattet ſich der Salat
und die Erbſen hübſch tief gelegt gegen die Spaßen ſtehen in
Reihen wie ein Drahtverhau. Und was nachher noch alles kommt!
Nun laßt Andere „anſtehen“ in langen Reihen, laßt e S über
t Liebens würdigkeiten der Damen der Halle ihr ſeid unab

ängig.
Jede Scholle bebaut welch eine Vermehrung des heimiſchen

Marktes; wie viele Familien verſorgt!
Jede Scholle bebaut da helfen die Kinder mit, und aus den

Blaßſchnäbelchen werden geſunde Leutchen, aus den Sorgenkindern
werden „Stagtskerle“. Und Mutter aus den vier Wänden und
dem „ewigen“ Abwaſchen und Staubwiſchen kommſt du ins Freie,
und die Arme bräunen ſich, und das Geſicht lernt wieder lachen Und
dein Mann atmet auf. Nach Feierabend kommt er natürlich hinaus
und der Sonntag wird da draußen erſt ein Sonntag! Kennt ihr noch
nicht dieſe Sonntage?

S



Wer aber weder in Großſtadt noch in Kleinſtadt ſolch kleine
Scholle finden kann, vder aber weſſen Geldbeutel es erlaubt eine
große Scholle zu ſuchen hinaus ſoll der ziehen hinaus aufs Land
und jung werden, jung unter dem Segen der Natur. Was ihr da
ſeht und hört in Farben und Tönen, wie ihr beobachtet. was da
kreucht und fieucht, wie ihr hineinwachſt in das große Verſtehen der
Geſehe, die auch das Menſchenleben beherrſchen, wie euch lebendig und
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lieb werden Lieder aus der Schule, die ihr jetzt erſt verſtehtl Und
denkt ihr eure Kinder nehmen noch ſchmußige Bücher in die Hand
und ſchmuhige Lieder auf ihre Lippen, wenn ſie in der Natur leben
und arbeiten

Ach, es iſt gar nicht auszuſagen es iſt zu ſchön darum: an die
gArbeit, werdet „un abhängig

Gemeinnütziges.
Obſt und Gartenban.

Der Obſt- und Gemüſegarten im April.
Der April tut, was er will; er iſt der unbeſtändigſte Monat des

Jahres. Darum hat der Gärtner vorſorglich ſeine Vorkehrungen zu
treffen, damit der wetterwendiſche Geſelle ihm nicht er Arbeit zu
nichte macht. Die Winterſchutz und Dedmittel dürfen darum jett
noch nicht ſer den nächſten Winter weggeſtellt werden, ſie ſind viel
mehr für ſofortige Verwendu ets bereit zu halten, damit ein
rauher Aprilſchauer die zarten Pflänzchen nicht zerſtört.

Jnm Obſtgarten ſind jetzt, ſofern der März dazu nicht günſtig wardie Frühſahrpflanzungen vorzunehmen. In der Regel wird der April
beſſer dazu geeignet ſein, da es keinesfalls für das Anwachſen und
Gedeihen der iungen Bäumchen von Vorteil iſt, wenn ihre Wurzeln
in kalten und ſchmierigen Boden geſetzt werden. Die ſcheiben
werden gegraben und alles noch unter Bäumen liegende Laub des
ſich darin verborgen haltenden guh wegen ſorgſam zuſammen

und verbrannt. Mit dem Pfropfen bezw. UÜmpfropfen des
ernobſtes muß man ſich beeilen. Um gut gedeihende Bäume die aber

Vor recht blühen wollen, zu ehe Fruchtanſatz zu reizen, iſt das
Schröpfen der Rinde zu e r len. Mit Beginn der Vegetation
regen ſich auch wieder die zahlloſen Schmarotzer, deren Bekämpfung
jeder ſich dringend angelegen ſein laſſen muß. Da iſt zunächſt die
Blutlaus, deren Herde ſorgſam abgekratzt werden müſſen. uch der
Apfelblütenſtecher tritt im April auf. Dieſen Rüſſelkäfer ſchüttelt man
am beſten r auf r Laken und vernichtet ihndann. Ebenſo mache man nach Möglichkeit die kleinen hellgrünen
Raupen des Froſtſpanners unſchädlich. Die eigentliche Bekämpfung
dieſes Schädlings fällt allerdings in eine ſpätere Zeit. Jm übrigen
habe man ſtets ein wachſames Auge auf alle Schmarotzer und ver
nichte ſie, wo und wann man ihrer habhaft wird. Spalierobſt iſt
durch Decken, Schutzmatten oder dergl. vor Nachtfröſten zu ſchützen.
Erdbeeren können noch gepflanzt werden.Auch im Gemüſegarten gibt es vollauf Arbeit. Die Ausſaaten,
die im März gemacht ſind, können entſprechend wiederholt werden.
Dazu gehören: Erbſen, Möhren, Peterſilie, Radies, Spinat, Salat,
Schwarzwurzeln. Paſtinack u. a. Jſt die Witterung nicht gar zu un
beſtändig und der Boden einigermaßen durchgewärmt und abge
trocknet, ſo kann man von Mitte des Monats ab auch ſchon allerlei
Pflanzen ſehen: Kohlrabi, Weißtohl, Rotkraut, Blumenkohl, Wirſing.
Man achte aber darauf, daß dieſe zarten Pflänzchen, ſobald kältere
und ſtürmiſche Witterung droht, einen Schutz durch Strobdecken, Sack
keinen oder grobes Packpapier bekommen. Auch werden die erſten
vorgekeimten Frühkartoffeln ausgepflanzt. Für Spargel iſt die erſte
Hälfte des April die beſte Pflanzzeit, da ſpäter der Trieb ſchon zu
weit fortgeſchritten iſt. Man nimmt dazu am vorteilhafteſten nur
einjährige Pflanzen

e

Der kleine Garten.
Anleitung zur Anlage und zum Betriebe eines kleinen Nutzgartens

für jedermann Von Gartenbaulehrer Joſef Sobiſchek. 232
Seiten Kleinoktav mit 202 Abbildungen und 6 farbigen Tafeln.
Herausgegeben unter dem Schutze des deutſchöſterreichiſchen Staats
Amtes fur Landwirtſchaft in Wien. Neutitſchein, Wien und Leipzig,
Drug und Verlag der L. V. Endersſchen Kunſtanſtalt in Neutitſchein.
Preis kartoniert ſamt Porto und 10 Prozent Zuſchlag 8,20 Kr. gleich
380 Noch während des Krieges unter dem Einfluſſe der mannig
Zchen Beſtrebungen auf dem Gebiete des Gartenbaues entſtanden, iſt
dieſes aert ausgeſtattete Büchlein ſo recht geeignet, dem Anfänger im
Hartenban ein unentbehrlicher Ratgeber zu werden und jedem Klein
attenbeſtger als willkommenes Handbuch zu dienen. Denn an dieſen,
u den Schrebergärtner und an jeden, der es werden will, wendet
ich vor allem der ſchriftgewandte Verſaſſer. Er lehrt ihn im erſten
Ten des Buches die Anlage eines Gartens, in dem er alle dabei
n Betracht tommenden Vorbedingungen beſpricht, den Entwurf eines
Hewirtſchaftungsplanes und ſeine Ausführung erörtert. Nichts, was
on Bebenſnng ſern könnte, iſt dabei vergeſſen, weder die Werkzeuge
and die n noch irgend eine andere wichtige Vorausſetzung
Kuch die Dauerbepflanzung einzelner Gartenteile mit Obſtbäumen,

Ooſtſtrauchern und Dauergemüſe iſt berückſichtigt. Der zweite bis
dierte Teil des Büchleins dandelt vom Gemüſebau, indem die Aus
gat and Auspilanzung ſowie die Bearbeitung, die Kultur der ein
zelnen Gemüſegrten und die Gemüſeaufbewahrung einer gemeinverrändlichen, durch viele Abbildungen unterſtützten v
gen werden. Wie die Obſtbäume durch den Schnitt gezogen und
Hie Ke gedüngt, wie die verſchiedenen Obſtſorten geerntet und aufbe
vabrt werden ſollen. iſt Gegenſtand des fünften Teiles Daran an
ſchliehend führt der Verfaſſer im ſechſten Teile die wichtigſten Schäd-
änge des Obſt und Gemüſebanes und ihre Bekämpfung an. Be
(onders wertvoll ſind die dieſem Teile beigebefteten, äußerſt anſchau
ichen farbigen Bilder, welche das Erkennen der wichtigſten Schäd
ünge weſentlich erleichtern. Obwohl das Büchlein in erſter Reihe der

Waſſer von 52—54 Grad C.

eſprechung unter

Nutzgärtnerei dienen ſoll, ſind doch im ſiebenten Teile auch die wich
ten Ziergewächſe, die für den Kleingaärten in Betracht kommen, in
aller Kürze angeführt. Ein am Schluſſe angefügtes e
Sachregiſter erleichtert das Auffinden gerade gewünſchter Buchſtellen.
Leicht verſtändlich und anregend geſchrieben mit ſehr hübſchen, lehr
reichen Bildern ausgeſtattet, neuzeitliche Wiſſenſchaft und Erfahru
in gleichem Grade verwertend, bildet das Büchlein Der kleine Garten
eine wertvolle Bereicherung der Fachliteratur und gehört unzweifel
haft zu den beſten gemeinverſtändlichen Erſcheinungen der jüngeren
Gartenbauliteratur. Denn nicht nur der Schrebergärtner in derStadt, ſondern auch der Gartenbeſitzer auf dem Lande nicht nur der
ad he Nuhnießer eines Hausgartens, ſondern auch die e
autreibende Landfraun wird daraus täglich Rat und Belehrung

ſchöpfen können. Zur Förderung eines ſachverſtändigen Gartenbaues
iſt deshalb dem vom tenbaulehrer Sobiſcheck verfaßten Büchlein
die weiteſte Verbreitung zu wünſchen

Landwirtſchaft
Beizung des Saatgetreides.

Der Rückgang der Erträge und die beobachtete Zunnahme der
Pflanzenkrankheiten in den verfloſſenen Kriegsjahren zwingt zu be
ſonderer r bei der Verwendung des Saatguts und zu gewiſſenhaftem Beizen. Es ſeien hier die gebräuchlichen Beizverfahren
für die einzelnen Früchte angeführt.

Sommerroggen: Beizung unnötignut r Weh a) Steinbrand: Uſpulun oder Formalin;
p) Staubbrand: Heißwaſſerbeize in Waſſer von 5254 Grad O. Ver
wendung e en. hochgezüchteten Hriginalſgatguts.

Sommergerſte: a) Flugbrand: Nur Heißwaſſerbeize ine Verwendung S hochgezüchteten
Originalſaatguts. W Gedeckter Brand Uſpulun oder Der et
e Streifenkrankheit: Beim Heißwaſſerverfahren wird dieſe Krankheit
gleichfalls beſeitigt.

Hafer: Flugbrand: Uſpulun oder Formalin.
Hülſenfrüchte: Fleckenkrankheit? Uſpulun.

Gemüſe Zwiebelſchimmel, Hernie (Kohl) uſw. Uſpulun.
Bei Uſpulun und Formalin benötigt man beim: 1. Benetzungs-

verfahren 10 Liter Löſung auf 100- Kilo Sagkhut, d. h. 50 Gramm
Uſpulun oder 25 Gramm 40 prozentige Formaldehydlöſung. 2. Tauch
verſahren: 100 Liter Löſung auf 100 Kilo Saatgut. Je nach Form
und Größe der Gefähe, mehr oder weniger, d. h. zirka 100 Gramm
Uſpulun oder 250 Gramm 40 prozentige Formaldehydlöſung. Die ab
gegoſſene Löſung kann nach Ergänzung weiter gebraucht werden.

Bei Formalin iſt Vorſicht geboten. Man verwende keine ſtärkere
als 01 prozentige Löſung, indem man in 100 Liter Waſſer 250 Gramm
der aus der Fabrik zu beziehenden 40 prozentigen Formaldebydlöſung
gießt. Das mit Formalin gebeizte Getreide iſt auszubreiten und zukrocknen. Uſpulun iſt nikäpich, befördert ſogar die Keimfähigkeit.

Zur weiteren Belehrung ſei auf das Buch „Pflanzenſchutz“ hinge
wieſen das im Verlage der Deutſchen Landwirtſchafts-Geſellſchaft,
Berlin SW. 11, Deſſauerſtraße 4, erſchienen iſt, ſowie auf die Merk
blätter der Biologiſchen Reichs Anſtalt für Land und Forſtwirtſchaft
in BerlinDahlem.Uſpulun kann mit Gebraftchsanweiſung bezogen werden durch die
Farbeufabriken vorm. Friedrich Bayer Co. in Leverkuſen bei Köln
am Rhein; Formaldehyhd von der Holzverkohlungsinduſtrie in Kon
ſtanz (der ſog. Hiag)

Luſtige Ecke.
Der dritte Mann. Ein Arzt erhält ſpät am Abend eine Karte

zweier Kollegen „Komm doch ein bischen in die Kneipe uns feblt
der dritte Mann zum Skatl „Liebe Guſta“, ſagt er zu ſeiner
Frau, ich werde nochmals fortgerufen; es ſcheint ein ſchwieriger Fall

es ſind ſchon zwei Arzte dort.“
Der Kaltblütige. Ein Mann, d dem Ertrinken nahe iſt, ruft

einem vorübergehenden Engländer zu: „Hilfe! Mein Herr, retten
Sie mich, ich kann nicht ſchwimmen!“ Der Engländer darauf „Jch
auch nicht. Aber darum mache ich nicht ſo viel Geſchrei!

Aus der guten alten Zeit. Stadtſoldat (zum Handwerksburſchen.
der gebettelt): Betteln iſt verboten und wird a Kreuzer
gen Handwerksburſche: So je i ha aber nur achtreuzer!“ Stadtſoldat: „Da ſchauſt' glei daß du s andere noch
z'amm bringſt, ſonſt kommſt mer nit aus der Stadt naus!In der Religionsſtunde. Schulinſpektor: „Warum verſteckte ſich
Saul, als man ihn zum Könige ewählt hatte Lange ſitzt die
kleine Schar ſtumm da. bis endlich der Sohn eines Gaſtwirts ant
wortet: Er war bange, er ſollte wat utgeben.“

Wenig Geld wenig Mußk! Chef „Sie. Herr Meier, viel Gebe haben Jhre Briefe nicht. Meier lanzüglich): „Jch ja auch
t 44
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